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Bericht über Moou's Blindenschiift in Berlin. 

WilliafD Moon, Mitglied der k. geographischen Ge- 
fellschaft in London , traf' iin Herbste des Jahres 1839 
das Schickfal gänzlich zu erblinden; er lernte bald dar- 
auf mit Hilfe der von Frere erfundenen erhaben gedruck- 
ten Bücher lefen und bemühte fich dann auch andere 
Blinde im Lefen zu unterrichten; unter diefen be£uid fick 
em Ksabe» der (ich 6 Jahre iundnroh vergebeiia bemühte» 
es SU lernen. Moon fachte, um es ihm zu erleicktem, 
ein einfacheres System zu erfinden, was ihm fo gat ge- 
lang, daß der arme Knabe bald danach leichte Sätze 
lefci^ lernte. ♦ 

Diefer Erfolg veranlasste Moon, fich nach Mitteln 
umzufehen, um Bücher fiir Blinde in größerem Maßstabe 
zu drucken. Nach zwei Jahren fand fich ein Wohltäter, 
der ihm hinreichende Typen zur DispoHtion stellte, um 
das Werk zu beginnen. Die erste Veröffentlichang er- 
schien im Sept. 1947 in Form einor Monatsschrift für 
Blinde. Anfangs wurde mit einer kleinen hokernen 
Presse gedruckt, welche nach 2 Jahreu mit einer stärke- 
ren vertauscht wurde. 

Es entstand bald das Verlangen nach verschiedenen 
Teilen der Bibel, wozu jedoch die Typen und die fonsti**- 
gen Hilfsmittel nicht ausreichten* Dies führte auf den 
Gedanken Stereotypplatten herzustellen, welche verhältnis- 
mäßig wenig kosteten. Die^Stereotypirung begann im 
Sept. 1848 und am Schlosse des Jahres 1851 war das 
Neue Testament vollendet. Im folgenden Jahre wurden 
Teile des Alten TcstauK nts in Circulation gefetzt, zu 
deren Herstellung namentlich D. Taylor Esq. und S. 
Gurney Esq. die Mittel hergaben. Durch diefe Unter- 
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Stützung wuchs das Werk fcan» daß Moods Frivatwohnung 
zu klein wurde, um es weiter zu fßhren; es wurde ein 

passendes Grundstück erworben, um auf derarelben die 
für die Druckerei nöti<Tcn Gebäude zu errichten. Christ- 
liche Freunde trugen bereitwillig bei, fo daß im Aug. 
1856 der Bau beginnen konnte. Zur Weiterführung des- 
felben fah fich jedoch Moon genötigt eine Hypotheken- 
schuld von 1 1<K> Pfd. St. aufzunehmen* Es Hnd nun wohl- 
wallende BVeunde der Sache zufammengetreten, um die 
Mittel zur Deckung diefer Schuld zufamroenzubringen. 
Samuel Gurney Esq., E. Gurney Esq., R. C. Ij. 
Bcvau Esq. und C. Rogers Esq. iiubcu jeder 10(J Tid. 
St. unterzeichnet, für den Fall, daß die übrigen 7()Ü Pfd. 
St. anderweitig zuiammenkommen würden. Wie w ir hören, 
haben die Beiträge diefe Summe bereits namhaft über- 
schritten. 

Schon 1858 ist die ganze Bibel in englischer Sprache 
YoUendet worden > ebenfo find andere nützliche Werke 
gedruckt, welche fich von England aus weit über die 

Erde verbreitet haben. Die British and Foreign Bible 
Society hat einen Zuschuss von 300 Pfd St. gewährt zu 
dem befondem Zwecke, um Moon in den Stand zu fetzen, 
• auch Werke in fremden Sprachen zu drucken. Schon 
find Teile der Bibel in etwa 30 Sprachen gedruckt. 

In vielen Städten Englands haben fich GefeUschaften 
gebildet» um namentlieh die erwachsenen Blinden im 
Lfcfen unterrichten zu lassen and mit Büchern zu verfehen. 
Zuerst bildete (ich eine folche Gefellschaft in London, 
deren Präfident der E;u 1 of Shaftesbury, VicepräHdenten 
die Bischöte von London, Carlisle und Ripon wurden. 
I>er erste Lehrer war ein Blinder, der wegen feines Altera 
keine Aufnahme in ' einer Blindenschule Huden konnte. 
Von 71, welche im ersten Jahre unterrichtet wurden» 
lernten 20, einschließlich zweier über 70 Jahr alten» schon 
nach 2 — 3 Stunden lefen. Es mehrtä ßch dann bald die 
Zahl der liehrer und gingen folche vcua liondon aus 
nach vielen andern Städten. 

Während der Sommermonate 1858 u. 1859 reii'te Moon 
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durofa Hofland und einen Teil von Dentochland, um fioh 
aber das zu unterrichten, was hier fiir das Lefen der 
Blinden geschehen fei. Er überzeugte fich, daß die- Kennt* 

nis des Lcfeos in den voa der Stuttgarter Bihelgefellschaft 
in lateinischen Majuskeln fjeclruckten Büchern im ganzen 
nur schwäch war und faet überall für fehr schwierig galt. 
Der Verfuch fein System in einem ßlindeninstitut in 
Eotterdani einzuführen hatte einen günstigen Erfolg. 

lieber eine zweite Keife, welche Mooji 1860 nach 
Holland und -Deutschland machte, hat er fich felbst aus- 
führlich auf dem am 3. Feb. 1861 in der Town-Hall zu 
Brighton abgehaltenen 14. Jahresmeeting der Förderer 
und Freunde feines Systems ausgesprochen. Wir ent- 
nehmen daraus folgendes: 

„Teuere Freunde, manchen von Euch wird es noch 
erinnerlich fein, daß in unfrer Torjährigen Verfammlung 
du Brief eines der Directoren der Blindenschule zu 
Rotterdam verlefen wurde, in welchem diefer schrieb, 
daß man, ermutigt durch den Erfolg des 'Lefeunterrichtes 
nach meiner Methode in der dortigen Anstalt, fich ver- 
pflichtet tiihle, nicht länger die Freunde in England für 
die Herstellung der Bücher für die Blinden in Holland 
in Anspruch zu nehmen, fondern die Mittel herbeischaffen 
wolle, um eine eigene Presse aufzustellen, wenn ich da- 
zu meinen Beistand gewären wolle. Ich verließ deshalb 
begleitet von meinem Sohne und einem Arbeiter im Mo- 
nat Mai London mit einer Presse und dem nötigen Mate- 
rial. Schon am Tage meiner Ankunft in Rotterdam wurde 
die Presse aufgestellt und damit das erste außerhalb Eng- 
lands nach meinem System gedruckte Blatt hergestellt. 
Der unermüdliche Eifer meiner hoUändiachen Freunde 
machte es mir möglich nach etwa 3 Wochen nach Eng- 
.land zurückzukehren. 

Durch den reichlichen Beistand m^ner Freunde konnte 
ich am 19. Juli eine neue Reife antreten. In Rotter- 
dam war man inzwischen rüstig fortgeschritten: ein 
Blinder war täglich 3 Stunden in dem Institut hescbUftigt 
worden, die Blinden lefen zu lehren, in der übrigen Zeit 

1* 
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hi^tfe er Blinde in ihren Wahnungen unterrichtet Im 
Hang hntte Dr. Cappadose 9 Perfonen im Lefen unter- 

wiefen, darunter einen Mann, der zugleich taub ,und 
blind ist.*) 

In Hannover fagte mir der SchuHnöpecior Hr. Cam- 
mann, daß er damit umgehe, meine Bücher in der Blin- 
denschule einzuführen, weil das Lefen der Stuttgarter 
Scbrifit iur die meisten zu sehwierig fei. Ich hatte die 
J^r^ude« noch^ehe ich Hannover verließ, zwei blinde Ejoaben 
nach meinem S3r»teme gut lefen zu hören, obwohl fie 
erat feit 14 Tagen darin unterrichtet waren. 

In Berlin versprachen die Hrn. Dr. Krunimacher, 
Dr. Hoflinann, Dr. v. Mühler u. ISIr. Neuhauß Mit- 
glieder eines Comites für meine Saclie werden zu wollen. 
Seine Excellenz der Staatsminister v. Bethmann-Holl- 
weg fagte mic alle ihm mögliche Hilfe zu. Mr. Miliard, 
der Agent der Bibelgefdlaehaft, zeigte großen EÜer nnd 
begleitete mich, damit keine Zeit verloren gihge, auf 
meinen Wegen. Am zweiten Tage nach meiner Ankunft 
iu lierlin fanden wir im Bibelhuufe den blinden Hrn. 
Bcrnliard, der uns erwartete, uwi im Lefen unterwiefen 
zu werden. In einer halben Stunde lernte er das Alpha- 
beit und las 1 2Seilen des Vaterunfer. Bei der nächsten 
Lection ks er diles 'ffukz und fing das 14. Capitel St. 
Johannis an; .etwa 14 Tage spater begann ,er bereits 
einige Blinde- zu unterrichten* Meine • nächste Schfilerin 

*) ücber ondore Fülle des Untcnichtes von Persüneu, welche 
taub und blmd siud, vergleiche man den Bericht des Dr. Howe 
über die blinde u. taube Laura Bridgman in Zeune's Balisar 
oder ü^er Blmde und Blindenanstalten, 7. Aufl. 8. 117;. ferner fiber 
den von Dr. Hirzel in Lausanne imierriehteten Eduard Heister 
das Werk: „Darkness and Light, or brief Memorials of two 
blind deafmutes wlth facts relathig to tbe Qrigin qf Moon's System 
of Beading for tbe Blind, edited by Mrs. W. Fison. BiightoB 1869**. 
Bä dem psychologisclisn laterssse, welches dieser Unterricht bietet, 
wären aUerdings etwas genauere Angaben über die j|£rankheitsge- 
schichten der betreffenden Personeo wÜnsdiOTSwei-t gewesen, da die 
Avgnhpn nn den nnfreführtcn Orten uns noeh nicht recht ausreichend er- 
scheinen, um ein p:rniigeades Urteil aber den Unterricht taubstummer 
JBlinder zu gewinnen. 
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wmr ein Mädchen, Namens Kola, welche feit Ib Jahren 
blind war; fie hatte mehrfache Anstrengungen gemacht 
das liefen nacli dem Stuttgarter System zu lernen, äoch 
ohne Erfolg; fie lernte mein System in kurzer Zeit und. 
gab ihre Freude darüber in der rührendsten Weife 
erkennen. 

In Drefden erkKLrte der Director der BHndensebale 
mein System flQr beaser als alle, welche er bis dahin 
keimen gelernt habe, und versprach mit feinen Zöglingen 

einen Verfuch danach anstellen zu wollen. 

So hoffe ich, dal) der Same, welcher auch in Deutsch- 
land ausgestreut ist» reichliche und gefegnete Früchte 
bringen werde 1*^ 

In Folge der in Berlin gegebenen Anregung wurd« 
Ton dem Comit^« welches (ich bildete, eine Aufforderung 
XU einer Yerfammlung erlassen, welche den Zweck hatte: 
die Voraüge des Moonschen Systems einer öffent- 
lichen Prüfung zu unterwerfen. 

Dicfcr Auiiurderung war folgende Ansprache beige- 
geben: 

Die Blinden. . 
Seit einer Heike von Jahrzehnten ist der Eifer wahr- 
hafter Menschenfreunde bemüht» das Loos der Blinden 
2U verbessern. Diefe Bemühungen find teils darauf ge- 
richtet, den bedürftigen unter ihnen Pflege und Unter- 
halt zu gewähren oder doch fie in den Stand zu fetzen, 
fich ihr Brot felbst verdienen zu können, vorzüglich aber 
daraui^ ihnen für die Bildung ihres Geistes und die J!Sah- 
rung ihrer Seele diefelben Quellen aufzuschließen, welche 
den Sehenden dargeboten ßnd; Das gesprochene Wort^ 
die Mußk und was fönst dem Ohr vernehmlich, wird bei 
der Unterweifung des Blinden stets die erste und vor- 
züglichste Stelle einnehmen . Weton aber nach dem Cul- 
turstandc der gebildeten Nationen auch das geschriebene 
Wort unter den liildnngsmitteln dcrft lben eine Stelle ein- 
nimmt, welche hin wegzudenken unmöglich ist, fo war es 
eine innere Notwendigkeit, auch für den Blinden, .wenn 
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er an dem aUgememen -BilduDgeBiatide feiner Nation Teil 
haben föUte, Mittel und Wege 2U finden, um ihm diei 

KuDßt des Lefens und Schreibens zugänglich zu machen. 
Die Erfindung wurde gemacht. Die Fingerspitze inussto 
den Dienst des Auges übernehmen, das Getülil das Gelicht 
erfetzen. Das erliaben oder vertieft ausgeprägte Schrift- 
aeiehen, dem Gefühle wahrnehmbar, trat an die Stelle 
de»« dem Auge fichtbaren. Aber eine weitreicshende Wir*- 
hang ging ^on diefer trefflichen Erfindung zunächst nicht 
aus. Die in den Blindenunterrichtaanatalten erworbene 
Fertigkeit des Lefens ging den meisten bei dem Aus- 
tritt aus de'nfelben und bei der Beschäftigung mit rauhe- 
rer Arbeit {*ohnell wieder verloren. Es fehlte an einer 
ausreichenden, in der Blindenschrift gedruckten Literatur, 
an Biicherfammlungen, welche auch den Unbemittelten 
zugSnglich fein mochten. Erwachsene Perfonen, aumal 
wenn das Gefuhlsyermögen derfelben durch Arbeit bereite 
einigermaßen 'abgestumpft worden, war es völlig unmög- 
lich, nach dem bisher üblichen System der BltndenschriHb 
das Lefen neu zu erlernen. 

Manch armer Blinder hat gewiss still gebetet, daß 
Gott ihm wieder den Weg zu Seinem Wort und zur 
Quelle alles Trostes öfinen möge. Auch dies Gebet 
ist erhört und nun gezeigt worden, wie alle Blilidey 
wenn fie nicht bereits jedes äußere Gefuhlsvermögen 
verloren haben, lefen lernen können. — Wunderbarer 
Weife hat fich Gott hieniu eines blinden Werkzeuges 
bedient. 

Herr Moon, Mitglied der königlichen geographischen 
Geleiischaft in TiOndon, erblindete ieiböt vor etwa 20 
Jahren und erlernte nach einem i'rüheren System, unter 
jinfagUcher Mühe, in der. darnach hergestellten Blinden- 
bibel zu lefen, lernte aber dabei zugleich die unüberwind* 
liehen Schwierigkeiten kennen, welche Heb den meisten 
feiner Leidensgefährten bei ähnlichem Streben entgegen- 
stellen. Herr Moon hat es fich feitdem zur Lrebensauf- 
gabe gemacht, ein anderes, allen Blinden zugangliches 
System zu fuchen. Gott hat fein Streben gefegnet und 
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eia Alphabet finden lassen, das wunderbar einfach nur 
aus rieben verschiedenen, scharf ausgeprägten Schrift* 
seichen besteht, die in venchiedenen SteUungeoi fammt- 
liehe Bficfaafaben erkennen lassen. Taufenden von armen 
Bünden ist bereits der Segen diefer Arbeit «igänglich 
gemacht worden. 

In England haben fich zur besseren Verbreitung der 
Lehrmethode in allen größeren Städten Vereine gebildet, 
die Herrn Moon unterstützen und veranlasst haben, die 
Segnungen feiner Blindenschrift anderen Ländern zugäng- 
lich 2U machen. Durch einen Beitrag von 2000 Talern 
hat die groOe - englische Bibelgefellschaft Herrn Moon 
femer nnterstütast» Teile der Höligen Schrift in mehr als 
30 verschiedenen Sprachen herzustellen, darunter auch 
einige Abschnitte in Deutsch. In englischer Sprache ist 
darnach bereits die ganze Heilige Schrift gedruckt, außer- 
dem verschiedene vurtreÜiiche Bücher belehrenden und 
erbauenden Inhalts, aus denen nun Bibliotheken zum 
freien Gebrauch für Blinde errichtet iind. In England 
und Schottland haben, meist durch Vei^mittlung blinder 
hehrttf gegen 8000 Ejrwachsene nach diefem System 
lefen gelernt. 

Im August V. J. befuchte -Herr Moon verschiedene 
Teile Deutschlands, auch Berlin. Die Unterzeichneten 
wurden, mit dem Zweck feines Befuches bekannt und 
prüften fein System, das uns fo viel VortrefÜiches darzu- 
bieten schien» daÜ wir uns verptiichtet hielten, auch hier 
Verfuche ansustellen, um den praktischen Wert desfelben 
kennen zu lernen* Während .der kurzen Zeit feines Auf- 
enthalts in Berlin hat Herr Moon hier felbst verschiedene 
Blinde unterrichtet» darunter auch Herrn Bernhard, der 
schnell lefen lernte und ieitdüin eine große Anzahl meist 
erwachsener Blinder in Berlin aufgciuchi hat, ans ^langel 
an Zeit und Büchern bisher aber nur etwa zwölf Blinde 
unterrichten konnte, die fich alle mehr oder weniger 
diefe Lefemethode augeeignet haben. Außerdem find 
von den Johannisbrüdem noch mehrere Blinde unter- 
richtet wordcfti. 
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Wir haben nun den Wunach, unleran TeTehrton Mit* 
btirgem das BefaUat unferes Verfucht vorzulegen und 
una ihren Bat und Beistand zu erbitten« um fernere Wege 

verfolgen zu kSnnen, wodurch unter Gottes Segen der 

traurige Zuilund unferer aruieu Jiliiiden innerlich und 
äuBerlicii zu bessern ist. 

Berlin, den 20. December 1860. 

Dr. Hoffmann» ' Dr. v. Mtthler, 
Genenl-SoperinteBdeot Ober-CoDsiBtlniial-Ralli. 
Pastor Oldenberg, Otto NieubauO* 
SiellVertr. Voist des Jokaiuaisstifts. 



Die augekündigte erste Veriammlung fand unter 
jj^lreicher Beteiligung 

Mittw. den 30. Jan. Abends von 6 — 8 Uhr 
im Saale des Domcandidatenstifts statt. Die Leitung der- 
felben hatte Hr^ Oberconßstorialr. Dr. v. Mühler über- 
nCMnmen. Zur Orientining wurde eine kleine Scbrifi: 
M A brief narrative of the Lord's dealings with W. Möon« 
in bis labors of preparing Books for the Blind. Brigfaton.'^ 
verteilt, welcher auf einer Tafel das Moonsche Alphab^ 
beigegeben ist. Nachdem die anwefenden Blmden, deren 
etwa 15 waren, einen Choral gcfungen hatten, hielt Hr. 
. Generalfuperintendent Dr. Hoffmailll folgende Anrede: 
Verehrteste. Yerfammlungl 

Der Zweck« zu welchem wir uns erlaubten, Sie bie«> 
her' einzuladen, ist Ihnen im allgemeinen schon bekannt; 
dennoch muss ich mir gestatten^ Ihnen mit einigen Worten 
denfelhen näher darzulegen. Sie fehen hier um den Tisch 
eine Anzahl blinder Perlbnen aller Alterstufen, unter 
ihnen einige, die als deren Lehrer zu wii ken angefangen 
haben. Wir wollen eine Prüfung dessen vornehmen, was 
He in ihrem Unterrichte in den Häufem der Blinden in 
unirer« Stadt erreicbt haben. Der Unterricht galt 4lem 
Lefen dtd zwar vermittelst eines neuoi Dir den Tastfinn 
der Blinden zugänglicheren vereinfachten Alphabetesi 
welches vorigen Sommer ein Engländer, der onfere Stadt 
befuchtej einige uuter uns kennen gelehrt bat. Die Ver- 
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ftiohe« die wir dttinit angestollt, haben, wie wir glauben, 

ein günstiges Ergebnis geliefert und wir wünschen, daß 
auch Sie fich davon heute überzeugen. 

W. Moon, welcher (las Unglück hatte, im Jahre 
1839 zu erblinden, ist ieit jener Zeit bemüht gewefen 
feine LieidentgcnoRsen lefen zu lehren, und zwar hat' er 
verfucht, zu diefem Zwecke für die ftltem Bucfagtaben 
neue einfachere ou&ustellen. 

Die liltQre Methode, fo weit fie* Verbreitung und 
Einflass gewonnen hat, besteht darin, daß die großen 
lateinischen Buchetahcii, die fogenanntcn Uncialen, erhöht 
in das Papier eingedruckt werden und dali der Blinde 
diuch Nachgehen und Befühlen mit den Fingerspitzen 
fich diefer einzelnen Schriftzeichen bemächtigt, und fo 
allmählich lefen lernt. Man nennt diefe Schrift jetzt ge- 
wohnlich die Stuttgarter Schrift, weil die Stüttgarter 
Bibelgerelluchaflt in derfelben das Neue Testament hat 
drucken hissen. Es ist nicht en leugnen, daß manche 
Blinde in dem Lefen diefer Uuoialschrift eine ziemliche 
Fertigkeit erlangt haben. 

Warum Moon diefe Schrifl nicht beibehalten, fon- 
dern Hch' vielmehr bemüht hat, eine einfachere und 
leichtere zu erfinden, das liegt in folgenden Momenten. 
Einmal iet, wie jedermann weiß, die romische Uncial- , 
Schrift nicht ebeU' eine fehr einftu^he; es Hnd in ihr fo 
raanohe Sehriftzeiehen, welche angetastet nur langfam 
gewonnen und bemeistert werden können. Zweitens 
nimmt diefe Uncialschrift einen fehr l: rollen Kaum ein; 
bis eine Linie durchicicn ist, hat man nur wenige Worte 
ausgesprochen. Hiernach ist die nächst darunter folgende 
Zeile aufzufuchen; der Blinde muss, w6nn>r von links 
nach rechts eine Zeile gelefen hat, am Ende der Zeile 
zu der folgenden hinunter und dann schnell wieder zu 
dem Anfange diefer Zeile zurückgehen, um dann von 
hier aua weiter zu gehen , oder er muss auf der ersten 
Zeile wieder zurückgehen und dann himinterriicken. Bei 
der Moonsclien Schrüt dagegen gehen die Zeilen ab- 
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wecbselnd Yon links nach reohU und von rechts, 
nftoh links. Am Ende jeder Zeile findet der Finger 
eine gebogene Linie» weU^ie ihn fofort in die nSchsl; 

darunter liegende Zeile fuhrt, und in diefer lieft er dann 
unmittelbar von links nach rechts oder von rechts nach 
linkg weiter. Die Zeilen gehen alfo in flachen Serpen- 
tinen von oben nach unten. Daß dies eine Eirleiohterung 
ist« leuchtet auf die erste Schilderung ein. 

Dann find die Zechen der Moonsdien Sohnü da^ 
durdi leicht b ehaltbar » daO fie eigentlieb nur auf 
Heben einfache Zeichen zurilokkommen;. diefe Rnät ' 

1) die gerade Linie in 4 Richtungen, 

2) dar iialb kreis in 4 Lagen, 

3) ein spitzer Winkel mit dem Scheitel nach oben, 
unten, rechts oder links, 

4) ein rechter Winkel in 4 Lagen, 

5) eine an ^emEnde umgebogene gerade Linie 
in yerschiedenen Stellungen» 

6) ein Kreis in 2 Qrößen, 

7) eine zweifach umgebogene Linie in 2 Stellun- 
gen für N und Z. 

Diefe 7 einfachen Zeichen bilden das ganze Moon- 
sche Alphabet von 26 Buchstaben. Dadurch wird es fo 
behändlich, daß nicht bloB Kinder, fondern auch ältere 
Lieute n.ch diefer Schrill rasch bemächtigen können. 

Gegen die Stuttgarter Schrift ist befonders das 
geltend gemacht, daß ein Blinder» welcher nicht bloß 
Hteranfche Gewohnheiten hat» oder wie Frauen der höheren 
Stunde die Finger nur mit feinen Arbeiten beschäftigt, 
der vielmehr zu feinem Erwerbe mit feinen Händen auch 
gröbere Arbeiten tun muss, laut vieltacher Erfahrungen 
in wenigen Jahren die gewonnene Fertigkeit der Finger- 
spitzen für diefe Schrift verliert, fo daß alle diejenigen» 
welche fich unparteiisch über diefelhe ausg^prochen 
haben, fagen: Ja, die Stuttgarter Schrift ist wohl gut, um 
Kinder lefen zu lehren, aber die Kinder verlieren bald 
die Fähigkeit, in ihr zu lefen» wenn fie gröbere Arbeit 
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tun mtSfieeD; auch Utugt fie nieht dazu, ältere Perfonen« 
deren Tastfinn schon abgeitumpft ist, lefen zu lehren« 
Daß 'diefer Üebelstand der Moonschen Schrift 

nicht gleicherinalicii stattfindet, dafür will ich nur die Er- 
fahnm«! anführen , daß in dem Blindenufyl zu Rotterdam 
eine ÖUjährigc i? rau, welche feit etwa 30 Jahren erblindet 
'\var> nach dem Moonschen System in wenigen Tagen lefen 
gelernt hat. 

Ein anderer Einwand gegen die Stuttgarter Schrift 
ist mir aus dem Kreife der Bünden felbst zu Ohren ge- 
kommen; ich habe einen, der darnach lefen gelernt hat, 
fagen hören , er hätte es aufgeben müssen nach diefem 
System zu lefen, weil ihn das längere Lefen fo angegriffen 
habe, daß er Kopfweh und Schwindel davon bekom- 
men habe, während er nach dem Moonschen Systeme 
längere Zeit ohne jede unangenehme Empfindung lefea 
könne. 

Dip Frage ist alfo nun nicht die, ob die Blinden 
überhaupt lefen lernen können; das hat Moon nicht erst 
erfunden, fondem schon Andere vor ihm. Es fragt fich 
viehnehr nur, ob die Blinden nach dem Moonschen System 
schneller lefen lernen, und zwar auch diejenigen, welche 
nicht mehr die kindliche Feinfühligkeit der Fingerspitzen 
bedtzen, wie auch die, welche von frühster Jugend ab 
erblindet find und nicht schon vorher irgend eine Schrift 
gelernt haben? 

Diejenigen, welche bis jetzt, befonders in England, 
aber auch in andern Ländern, Blinde im Lefen nach dem 
Moonschen System unterrichtet haben, behaupten: das 
Moonsche System biete gegenüber dem Stuttgarter für 
bereits erwachsene Blinde einen großen Vorzug; es biete 
aber auch für diejenigen, welche bereits nach dem Stutt- 
garter System lefen gelernt haben, den großen Vorteil, 
da0 ße nicht durch den Grebrauch der Finger zu gr^eren 
Handarbeiten ihre Lefefähigkeit verlieren. 

Allerdings ßnfd mir auch schon vielfach Einwände 
gegen die Vertauachung der Stuttgarter Schrift 
mit der Moon .sehen zu .Ohren gekommen. Man hat 
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gefagt, die Stuttgarts Schrift enthalt« doeh im Wefent- 

liehen unfcre allgemein üblichen Buchstaben, wenngleich 
die Uncialen, die nicht jeder geläufig lieft; einer, der die 
gewöhnliche Schrift kennt, lerne daher die Stuttgarter 
Schrifl leicht, und umgekehrt; es entstehe dnher durch 
die Stuttgarter Schrift eine Gemeinfamkeit zwischen dem 
Sehenden and dem Blinden» fo daß der Sehende dem 
Blinden einlielfen könne, was bei der Moonscben Sehrift, 
welche fast wie arabisch ansfehe« nicht- der Fall fei. Diefer 
Einwand scheint mir jedoch nicht von großer Bedeutung 
zu fein, denn ein Seilender wird die Moonsche Schrift in 
allen Fällen in wenigen Stunden fo lernen, daii er, wenn 
er einen Blinden um (ich hat, dem er nachhelfen foll, 
dies bei iler Moonschen Schrift ebenfa gut kannj wie bei 
der Stuttgarter. £e wird dies aber aueh viel wenig<»r 
nötig fein; denn alle, welche ich gehört habe, und nament- 
lich die Blinden felbst, welche nach der Moonschen Schrift 
lefen, wie auch insbefondere die Berichte der Blinden- 
vereiuc in England, verfichern, daß es einer folchen Nach- 
hilfe gar nicht bedürte, der Blinde könne fich immer 
felbst helfen. 

Dann fagt man : man bringe durch die Moonsche 
Schrift die Blinden doch gewissermafien um etwas» was 
zu den Gütern und Schätzen der Nation»* der fie ange- 
hören» zu rechnen fei, ihre Boohstabenschrift. Auch die(6s 

ist nur in einem fehr besehrankten Umfange wahr, denn 
die Moonschen Buchstaben find ja doch zum größten Teil 
nur vereinfachte Formen der lateinischen Uncialen. Dann 
aber frage ich auch: was nutzt dem Blinden unire Buch- 
stabenschrift? Und die römische Uncialschrif^ Ist ja unfere 
Buchstabenschrift auch nicht. Wie vield Leute, welche 
in den Schulen gut gelefen haben, werden wohl im' Stande 
fein, in einem mit lauter Uncialen gedruckten Buche gut 
zu lefen? ' 

Nur einen Einwand erkenne ich an: die Blinden 
hätten nicht bloß lefen, fondern auch schreiben zu 
lernen, das Lefen und Schreiben hange wefentlich zu- 
fammen. Ich will zugebe, daß vielleicht ein Bhnder, 
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welcher nach der Moonaohen Methode lefen gelernt hat, 
die gewöhnliche Schrift etwas weniger rasch wird schreiben 
leri^en, als ein folcher, Mcioijer die Stuttgarter iSclitift 
lefen gelernt hat. Mir scheint aber doch daa Bedürfnis 
des Lciens für die Blinden viel wichtiger au fein^ ah das 
des Schreibens. 

Endlich habe ich jooch eins füg die MoonsQbe Schrift 
anzuführen : >e8 bedarf fiir die Bücher, welche in ihr ge- 
drackt werden« eixier bedeutend geringeren Masee FafMerea 
als für die, welche in der Stuttgarter Schrift gedruckt 
werden, wodurch jene lieh wob Heiler lierstellen lassen. 
Auf ein Neues Testament, welches aus vielen Quartbänden 
beeteht, ist die Ersparung schon eine lehr bedeutende. 

Nach der Stuttgarter Schrift hat man bis jetzt das 
Neue Testamenti nach der Moonschen hat man schon die 
gaikae . Bibel engUscb und Teile derfelben in deutscher 
und' in andern Sffraehen; es Hnd schon in 26 Sprachen 
Bücher damit gedruckt Es ■ wird nicht fo schwer und 
kostspielig fein, eine kleine deutsche Literatur danlit her- 
zustellen: Gefangbücher, Liederbücher, geistliche und 
nichtgeistiiche, historische, geographische Bücher, Land- 
karten, naturwissenschaftliche Bücher mit Abbildungen 
von Naturgegenständen, und was man funst für das Lefen 
der .Blinden geeignet hält, während wir in hundert Jahren 
nicht daau kommen werden« eine folche Literatur in 
Uncialsohrift iiür die Blinden zu schaffen. Dies ist wohl 
einer der Hauptgründe, welche für das System sprechen. 
Es ist weniger eine Frage des Principa, als eine Frage 
des Vorteils, ob die Mooofiohe Schrift bei uns einge- 
führt werden foU. 

Nun erlaube ich mir noch zu fagen, wie wir dazu 
gekommen ßnd, Sie hier zu .-verfammeln. Herr Moon 
kam im vorigen Sommer hierher ' und Terifachte einige 
Perfonen, darunter auch .mich« mit feiner Sache bekannt 
zu machen. Mir leuchtete aus feinen Mitteilungen ein, 
dal) fein System eine große Abkürzung des Weges fei, 
welclien Cliristentum und Menschlit;likeit uns im Interesse 
der Blinden gehen heißen, deren man in Großbritannien 
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und Irland etwa 29000, in Preußen eine TeriiSltniamä» 
ßige Anzahl rechnet.*) 

Ich teilte dies dann auch einigen Freunden mit 

Moon fand den hier anwefemieii Ilciiu Bernhard, einen 
früheren Buchhändler und unterrichtete ihn in kurzer Zeit 
nach feinem Systeme. Ur. Bernhard machte iich dann 
daran, Blinde in der Stadt aufzufucheii und zu unterrich- 
ten. Es fand (ich ein blinder Lehrer > Herr Mirow, 
welcher hier auf dem Seminar mnen Gurfus durchge- 
macht hat und der beide Systeme genau kennt. Auch 
diefer hat dann weiter verfneht, Blinde nach Moon's 
Spätem zu unterrichten. Endlich hat auch der Diacon 
Asmis, früher in Granfee, jetzt emeritirter Geistlicher 
in Charlottenburg, Bünde unterrichtet und darin Erfah- 
rungen gefammelt. 

Was bis jetzt darin geleistet wurde, ist noch nicht 
das ReTultat einer fystemadschen Arbeit, fondem freiwil- 
liger Liebestätigkeit ^iger christlicher Miirner. 

Ich habe nun nur noch hinzuzufügen, daO ee Heb 
hier nicht darum handelt, Ihnen bloß zu fagen, was ge- 
schehen ist und etwa Lob Tür diefe wackem Minner 
von Ihnen zu gewinnen, fondern daß wir daran denken 
müssen, daß etwas Zufammenhangendes, etwas womöglich 
Ausreichendes und zum Ziele Führendes geschehe. Dies 
h&ngt aber nicht -yon ein paar Strebfamen Männern ab« 

*) Nach dem Census von 1851 waren in Grofizbritannien 

Blinde : 

unter 2u Jahren 2,929 
zwischen 20 u. 60 Jahren 8,456 
Aber 60 Jabr 10,102 . 

. Snmina 21,487 
and in Irland gegen 8000. 



Naeh den Tabellen nnd amtKehen Naebricbtea fiber den preosd- 
sehen Staat f&r das Jahr 1858, beraasgeg. Ton dem statistisdieii 
Bnrean zu Berlin, waren m Prenssen 
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männl. weibl. 


bis zum vollendeten 15. Jahro 


926 


521 


405 


nach dem 15. u. vor vollendetem 30. Jahre 


1445 


735 


710 


nach vollendetem 30. Jahre 


7834 


4027 


3807 


10,205 


5283 


4d22 
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auch nicht von den wenigen freunden, welche mit mir 
zufammengetreten find, l'ondern das müssen wir abliängig^ 
fein lassen von der christlichen Liebe, der Intelligenz 
und dem klaren Urteil vieler und womöglich auch derer, 
welche m unfrer Stadt und in unferem Staate in Sachen 
des Unterrichtes und der Bildung ein ernstes Wort zu 
^ reden^ welche zu ha&deki und zu leiten haben. 

ProTinzialschulr. Bonuann: Ich erlaube mir die Frage, 
in welchem Verhältnis die Preife der Bücher nach dem 
Moonächen System zu denen nach dem Stuttgarter stehen? 

Die angelührten Preife ergaben, daß gegenwärtig die 
Bücher nach dem Moonscheu System noch erheblich 
teurer su stehen kommen, üb die nach dem Stuttgarter 
System abgegeben werden. 

Oberborgermeister Dr. Kransniek: £s kommt hier 
nicht darauf an, aa welchem Preife eine wohltlliige Ge- 
fellschaft die Bficher abzugeben vermag, fondem die 
wirklichen Hcrstcilungskosten gegenüber zu stellen, /u 
denen möglicherweife jeder Buchliändler dicfelhen würde 
liefern können. Die Zeichen der Moonäciien Schrift 
find fo einfach, daß wenn die wenigen dazu nötigen 
Matri2en einmal gegossen find, Hch damit unter allen 
Umständen ebenfo leicht und wohlfeil wird drucken lassen, 
wie mit jeder andern ähnlichen Schrift, und es find jeden- 
falls' fttr die Moonsche Schrift weit weniger Stempel her- 
zustellen als zu der Stuttgarter Schrift. 

Provinzialschulr. Borniann: Es handelt lieh hier 
um die Beschaffung von Lehrmitteln, auf die wir nicht 
warten können, und wenn wir diefe noch einmal lo teuer 
bezahlen müssen, .als Wir fie bisher bezahlt haben, fo ist 
das för uns, die wir auf das Knappste ongewiefen find 
und zsi dem Wohlfeilsten greifen müssen , ein Hindernis 
die neue Methode zu empfehlen. 

Oberconßstorialr. Dr. v. Nllhler: Ich miSchte mm 
bitten, daß einige von den Blinden ihre Krfahrungeu 
aussprechen, und daß wir dann zu Lefeproben übergehen. 

Blindenlehrer Bernhard: Hochwürdige Herrn, ich 
habe die Khre Ihnen hier eine kleine Zahl blinder Lei- 
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densgeiUbrt«!! vonofähren, welche nach wid näeli von 

mir gefuoht und aufgefunden wurden. Der Unterricht 
mit den einzeliie.u hui duLiach kürzere oder längere Zeit 
gedauert. Sie find dem Berufe und Alter nach fehr 
verschieden; der älteste unter ihnen, alfo der Patriarch der 
kleinen. Gelellschaft, ist 59 Jahr alt, die jüngste ein Mäd- 
•chen von 12 Jahren. Ihre Erblindung erfolgte moh su 
verschiedenen Zeiten» bei -einigen in der frühsten Elind- 
heit, bei andern in den späteren Jahren; mehreine von 
ihnen haben das hieütge Blindeninstifut befucht. Alle 
nahmen meine Mission und die Nachriclit, dali iie icfen 
lernen Tollten, mit großer Freude auf, und einer dcrfelben, 
welcher Hch anfangs weigerte» wurde später einer der 
eifrigsten Schüler. 

- Die Taktik, welche ich beim Unterrichte beobachtete, 
war die, daß ich iie znmt die Büchataben durchiilhlen 
Heß, welche mit den lateinischen fest gana gleieh find 
oder dooh wenigätens eine große Ähnlichkeit haben, wie 
A, 1, O, U u. f. w., dann ging ich zu den ungleichen und 
nachdem Tie lieh nur einigermaßen das Alphabet ange- 
eignet liatten, schritt ich fofort zum Lefcn und nahm zu- 
erst das Yaterunfcr zur Hand. Dies erleichterte das 
Lefen und den Unterricht fehr, da es allen bekannt war. 
Dann ging ich zu einzelnen Stellen des £vangelii Johannis 
ober. Zuerst wurde Bruck' nkit gespaltenen Zeilen an- 
gewandt und zuletzt sehritt ich zu dem engeren compressan 
Druck. Alle lernten das Lefen mit nicht zu großer 
Schwierigkeit; nur bei einer, welcher alle Anfangsgründe 
und Vorkenntnisse fehlten und die bereits den Frühling 
ihres Lebens überschritten hatte, konnte ich es nicht big 
zum f elbständigen Lefen bringen, fondem nur zum Zu- 
fammenbringen der Worte. Bei einer andern musste ieh 
trotz aller Mühe, die ich mir gab^ den Unterricht auf- 
geben, weil ihr alle geistige Begabung und Fassungs- 
kraft abging. Ein glänzendes Refultat ist mit der jnng- 
;sten Schülerin erzielt, welche in kiirzester Zeit, wenn 
auch nicht geläufig, doch einigermaüen fichcr lefen ge- 
lernt hat 
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loh Xelfast traf) fa viel mir erinnerlich iat, am 31. Juli 
J* im Depot der englisohen Bibelgefellaehaft mit Herrn 
'Meon 9Bo£ammen und wurde dort mit feinem Vorhalten 

bek.iiuit. Anfangs regten fich bei mir kleine Bedenken 
und ich war in Zweifel, was icih tun foUte, da ich be- 
reits Schiffbruch an der fogeuannten Stuttgarter Schrift 
gelitten, hatte, doch entschloss ich mich die neue Schrift 
zu lernen und es wurde mir ziemlich leicht. So bin ich 
feit: dem. l!^» Aag.' y« J*- als Lehrer in Tätigkeit 

. Hr. JHirowi Auf meinen Wunach brachte mir Hr 
Bernhard das Alphabet» worauf ich die Buchstaben kennen 
lernte; ich fand, daß fie viel einfacher find und fich mit 
den Fingern viel leichter unterscheiden hissen als die der 
Stuttgarter Schrift, wo unter andern N,H.M schwer zu unter- 
scheiden find. Hier find N und Z die zufammengefetz- 
testen Buchstaben, aber fie können doch nicht leicht ver- 
wechselt werden. Bei der Stuttgarter Schrift bekam ich 
leicht. sehon bei dem ersten Capitel Kopfweh, hier kann 
ich ohne Betfi^hwerde swei .Capiiel lefen und es geht auch 
mit dem Lefen viel schneller. Die Staohelschrift kann 
ich auch lefen, aber Iie greift die Finger fehr an, fo daß 
m.m, wenn man einige Zeit gelefen hat, warten muss, 
weil das Gefühl abgestumpft ist. 

In übnlicher Weife sprachen fich noch einige andere 
ftlkiide aus. Auf den Wunsch des Hm. Oberpräfidenten * 
Dt» FlottweU wurde nun ein Capitel des Briefes Jo* 
hgnui: und andere SohiiftsteUen gelefen. Es liegt in der 
Natur der Sache» daß die Fertigkeit der einaelnen lefen^ ' 
den eine verschiedene war, im ganzen aber emehien 
daä Kefultat als ein die besten Hoffnungen erweckendes. 

Hr. Dr. Pappenheim wünschte über das Princip, 
nach dem die Schriftzeichen gewählt und auf die einzelnen 
liMitei verteilt find, nähere Auskunft 

Brediger AsmSs: £s kommt hauptfichlich darauf 
an>» die. Zeichen fo an wählen, dsiO ihre ' Aneignung den* 
. BliBAw:fo.'leiehifc.iHe jnogjlach gemacht wirdi da fie hm 
dem Mangel des Lichtes schon genug zu lernen, haben.' 
Es ist dalier ein großer Vorzug der Moonschen .Schrift, 

2 
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daß fie nur eine verhältnismäßig fo kleine Anzahl TOn 
^«raobi^deiieii Gtundfonnen baL lehr felbai habe..niir in 
einem Finger die Fähigkeit zu kren» wodareh imr die 
Sache fehr erschwert wird* J^er weiß, daß in der Spitoe 

des Zeigefingers fich die meiste Gefühlstatigkeit concen- 
trirt, weshalb den Bünden nicht za coiupiicirte Formen 
geboten werden dürfen. Es kommt daher viel weniger 
darauf an, daß die Zeichen nach einem höheren sprach- 
wissenschaftlichen Princip gewählt fkid, als darauf, daß 
ßie To einfach wie möglich iind, um durchs dea - Finger 
leicht erkannt au werden* Bei der Sefarift, vim welcher 
Zeone feinem Belifar eine Frohe beigegeben bat, ist dem 
Gedächtnis viel mehr zugemutet. Ich habe nur etwa 3 Stun- 
den gebraucht, um mir daa System klar zu machen, und 
habe dann ohne alle Hilfe einen 2:weiteu und dritten zu- 
reciit gewiefen. 

OberoonfiBtorialr. Dr. v. lUQIiler: Wir werden« da 
die Zeit voi^erfickt ist, fttr heute wohl hier abbrechen^ 
müssen, ich erfuche aber die geehrte Veriammliiiig wa 
einer weiteren Beratung über die Sache heute über ailht 
Tage wieder hier zuTammenaotceten. 

Zweite Ver f a in in 1 u ng, 
am 6. Febr. 1861, Abends 6 — 8 Uhr, 
im Saale des Domcandidatenstifts. Der Verfammlung 
wohnte der Hr. Minister der geistlichen, Unterrichtfr- 
uad MedicinaUngalcgenheUcn - v* Bethmann - Holl weg 
bei* ... 

Oberconfistorialr. Dr« y.- BlOhMd* Meine ■ Henm«* 
wir haben Sie gebeten, heute wieder hier zu efsebeinen, 
um über den Gegenstand, welcher uns vor aöht Tagen 
beschäftigt hat , weitere Besprechungen vorzunehmen. 
Der Zweck diefer Verfammlung ist näher zu prüfen, ob^ 
das in En^^and erfundene System auch* lifr nnfere Ver- 
hältnisse anwendbar .fei und dieDslben giinst^en Erfolge 
Terspreche, welche es* nach den- Berichten in England 
gehabt hat 

Wir haben nnA Toir acht Tagen einige Ffob^n voiu 



Blindeoschrilt 



19 



zuführen erlaubt, die allerdings nur uiivullkomiiien fein 
konnten, da die Verfuche fich nur in beschranktem Um- 
fange bewegt haben. Es handelt fich hier, nicht fowohl 
um eine abfolute Vcrgleichung der beiden Systeme, welche 
lieh gegenüberstehen, des Stuttgarter, welches in über- 
wiegendem Gebrauch ist, und des Moonsohen; auch nicht 
um di^ Frage, ob das eine oder das andere in den be- 
stehenden J^ndenanstalten bleiben oder vertreten werden 
folle: fondern vielmehr um eine forgfame Prüfung und 
Erörterung der Frage, ob das Moonsche System außer- 
halb der Blindenanstalten für die in freien Ver- 
hältnissen fich bewegenden Blinden folche Vorzüge be- 
ßtze, daß die Verbreitung desfelben in diefen Kreifen 
eine f egensvolle zu werden verspricht? 

Da scheinen uns befonders die Wahrnehmungen 
wichtig zvL fein, welche die Blinden felbst gemacht 
haben. Wir haben aus dem Munde mehrerer der an- 
wefenden Blinden gehört, dali fie dem Moonachcn Systeiuc 
den VorzufT zuerkennen; e3 ist uns namentlich gefugt, 
dali diejenigen, >v eiche das Stuttgarter System erlernt 
haben, doch viel Beschwerde finden, wenn fie es zu ihrer 
Privaterbauung anwenden wollen, es spanne die Nerven 
2U fehr an, während das Moonsche das Lefen fo erleichtere, 
dafl es ohne Beschwerde eine längere Zeit getrieben 
Wörden k5nne. 

Der Gang der Discussion in der ersten Verfammlung 
hat diefe beiden Fragen wohl nicht genug auseinander 
gehalten; es hat fich die Meinung herausgestellt, als fei 
es die Abficht des Comit^'s eine Keform innerhalb 
der Blindenanstalten felbst herbeizuführen. Es kommt 
uns naitSrlich in keiner Weife zü, in diefer Beziehung 
etwas böMimolien zu wollen; wohl aber' können wir fragen, 
oS man durch freiwillige Tätigkeit den in Privatverhält- 
nissen lebenden Blinden die Erleichterung zufuhren könne 
und foUe, welche das Moonsche System zu gcwaiiren 
scheint. 

Ich bemerke zurückleitend auf die in England ge- 
ifjüücht^ti £Hahrungen, daü auch dort die Tiltagkeit fich 

2* 
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in gleicher Weife entwickelt hat. Auch «Joirt haben Geh 
freie Vereinigungen gebildet« es finil Mittel aufgebracht 
und angewandt, um eine Anzahl von Druckechrifien ber^* 
zustellen, man hat Lieihbibliotheken aufgestellt, damit auch 

die unvermögenden Blinden die ßiicher, welche zu iiueni 
Unterrichte und zu ihrer Krbauun]^ dienen, leihweife, 
benutzen können. 

gl 

Ich bitte zunächst einige Zeugnisse vorlegen, zu dür- 
fen, welche uns inzwischen schriftlich eingegangen (ind, 

Herr O. Neuhaiiss verlieft einen Auszug aus dem 
zweiten Bencht der Gefellschaft. in Edinburg ^ur Ver- 
breitung des Lefens unter den Blinden in Schottland, 
vom März 18G0. 

Nach verschiedenen Berichten von einzelnen Perfonen 
und aus kleineren Kieifen heißt es dafelbst S. 19: 
Bericht der Bünden aus dem Bliuden^fjJi in 

Edinburg. 

Wenn es darauf ankommen wUrde, die Überzeugung 
einer Anzahl Blinder Über diefen, Gegenstand zufammen- 
zufassen, fo find wir fest überzeugt, daß (ich diefelben 
darin vereinigien würden zu erklären, daß das von Moon 

aut «cestellte System das beste ist. Zum Beweis erlauben 
wir uns die Ertuhrung derer vorzulegen, die feit längerer 
Zeit im hicfigen Blindenafyl beschäiugt waren und unter 
denen fich Pertbnen aus allen Schichten der Gefellschaft 
befinden. In diefem vortrefBichen Institute ist von den* 
Directoren die intellectuelle Fortbildung der . Inwohnffr 
in keiner Weife neben der Sorge Ükr ihr äußere« Wobl' 
ergehen vernachlässigt worden. 

Mit Bezug auf das Lefcn mittels erliabcner Schrift^ 
haben die Directoren dielcr Anstalt einen durchaus zu 
billigenden Weg eingeschlagen, fie haben fich an kein 
bestimmtes System gebunden, fondern haben, wie diefelbeu 
im Laufe der Zeit erschienen find. Bücher von allen. 
angeschafl% , ohne vorzuschreiben» welche Xjefemethode 
vierfolgt werden folle. Man wollte alles prüfen und das, 
beste behalten. Wir alle, die wir fömmtlioh erst in vor- 
gerückteren Jahren erblindet find, müssen bekennen, dsi^ 
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^le TOii: Gäll» Aiston i!r. ft. aafgestellten Systeme f&r 
uns tüthi niehr prttktidchen Wert bliben als Sandpapier. Selbst 
diejenigen Vinter uns, wekbe schon als Kinder in den Blin« 

denschulen oder in dein hiefigen Afyle nach diefen Systemen 
lefen lernten, haben diefe Fähigkeit schnell verloren, nach- 
dem fie zu arbeiten begonnen und dag feine Gefühl in 
den Fingern verloren hatten. Die auf das Erlernen ver- 
ivandte Zeit und Mühe war fär uns verloren, oder doch 
voir nür geringetn Nutzen. 

Wir erlauben uns hier noch zu erwähnen, daß wir 
uns vielfach in andren Anstalten erkiindigt haben, um 'zu 
erfahreri, ob und wer unter den erwachsenen Blinden 
nach den früheren Systemen das Lefen erlernt habe. 
Man hat uns nur von dreien gefagt, die mit großer 
Mühe danach lefen lernten. 

Zu Ende 1856 wurde in diefer Anstalt das Moonsche 
S3rMem eingeführt und bald als befonders passend für 
BXiaäe «^kannt. Die Buchstaben find einfach, leicht zu 
fl^hleti und leicht zu behalten, fis ist nnfre innigste 
Überzeugung, daO Blinde jedes' Alters es ficb schnell 
und ohne große Mühe aneignen können. Diejenigen 
unter uns, die in Folge ihrer Handarbeit das Lefen be- 
reits verlernt hatten, fanden im Moonschen System einen 
llpchst willkommenen Erfutz. Unter den in hiefiger An- 
stalt befindliciien Frauen hatten mehrere lange Zeit ver- 
geblich' verfacht, nach den Systemen^ von Qall und Lucas 
lefetv zu lernen nach 'dein Moonschen habien 'fie jetzt 
in kurzer Zelt ihren 2weck erreicht v 

Aus dem allen ist zu entnehmen, daß das von Moon 
aufgestellte System allen andern vorzuziehen ist. Wir 
find der AnTicht, daß es nicht nur die beste Methode, 
fondern auch die einzige ist» durch welche uns Blinden 
'6in dauernder Nutzen verschafft werden kann. 

r » Wir ivcdlon diefe Gediegenheit nicht Vorübergehen 
lasiiefn, öftne^ der ESinbufger Gefellschaft, die es 
Wh 'zur 'Atriftabe gestellt hsi, ÜÜßtteT und Gelegenheit zu 
'schaffen, damit die Blinden nicht nur lefen lernen, föU- 
ddm auch Bücher erhalten können/ unfern wärmsten 
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Donk auszusprechen* Wir (elbst haben in die£^ An^ 
stall ein Afyl gefunden » in welchem in jeder W^e für 
unfere geistigen Bedürfnisse geforgt wird. Wir werden 
deshalb felbst weniger von dem Segen und den Weiteten 

betroffen, welche diejenigen unferer blinden Leidensge- 
fährten jetzt empfangen, die in keiner Blindenanstalt an- 
genommen werden konnten, die aber jetzt regelmäßig 
unterrichtet werden, meist von blinden Lehrern, welche fie 
in ihren Wohnungen auffuchen, und nachdem fie lefen 
gelernt^ ntin verschiedene Bücher aus den ernohteten 
Bibliotheken erhalten können. 

• Der Bericht schließt in nachstehender Weife: 
Im Vorstehenden haben wir dem verehrten Publicum 
einen Auszug aus den Erfahrungen von 300 lUinden und 
deren Lehrern vorgelegt Diefelben find aus allen Schich- 
ten der Gefellschaft gefammelt; es ist uns kein Fall vor- 
gekpmmen« wo fich nicht die Vorzüglichkeit des System« 
fofort herausgestellt hätte. Seit Moons System eia|^ 
fuhrt worden, haben danach 1700 Blinde lefen, gelernt« 
wogegen nach den übrigen Systemen nicht 100 lefen 
können. Wie bereits erwähnt, wird danach nur noch in 
den Blindenschulen für Kinder unterrichtet, wo man 
das alte einmal angeschaffte Material nicht bei Seite legen 
mochte. Es besteht keine Anstalt Air Erwachsene, 
welcher dapach unterrichtet wird, viel weniger eine Ge- 
fellschaft, deren Zweck es ist^ £|inde in ihren Wohnungen 
aufaufuchen und zu unterrichten. Seitdem; Moona System 
bekannt geworden« haben ßch für diefen Zweck bereits 
20 Gefellschaften gebildet, die 16 meist felbst erblindete 
Lehrer unter den armen Blinden beschäftigen, und die 
außerdem die vortrefflichen Lcihbiijliotheken gegründet 
haben. Wie groß das Verlangen n^ch dem Lefen 
unter den Blinden felbst ist, belegt die Tatfache^ daß fast 
ipimer (ammtliche ^Bücher der Bibliotheken ansgeliehen 
find. Das Wort des blinden Lefi^rs oder Lehrers ist in 
den verschiedenen oi% tief gefunkenen ümgebungen der 
Blinden von großem Einfluss gewefen und hat die innere 
Mission davon mancherecht erfreuliche Früchte aufzu weifen. 
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Außer der ganxen Bibel find Bunyans Pilgerreife, 
der «rste Teil einer populären Geschichte von England, 
▼emliiedene pf aktiiche Abhandlungen und Gedlohtfamm* 
langiMi nach Moona ßyatem liergefttellt und ist darin ge- 
wiss schon ein recht wertrolier Kern einer Bächerfamm- 
lung für Blinde aller Stände dargeboten, der durch ent- 
sprechende Geldmittel unterstützt jeder Ausdehnung fähig 
ist. 

Femer heißt es in einem aus Hamburg einge* 
gangenen Schreiben: „Ihr Circular hat uns nrnfo- 
m^hr interessirt, als meine Fraä schon feit geraamer Zeit 
eine warme Anhingerin ded Moonscfaen Lefeiystems ist; 
fie faift ßch, anßer an dem gedmcktcn Alphabet, an me- 
tallenen Buchstaben nach der Moonschen Art eingeübt 
und konnte bald fließend lefen ; fie befitzt dasjenige, was 
in England an Bibelauözügcn in Moonscher Schrift ge- 
druckt worden ist, und findet daran große Erquickung. 
Frühen benutzte (le die franzöfische Blindenschrift, fie 
ihnd diefe Art und YfeiCe aber fi> schwierig und das 
Lefen Ib kopfimgreifimd» daß fie es aufgeben mittste. 
Moon hat die Aufgabe vollständig gelost, und Wünschen 
wir, da wir dies aus eigner Erfahrung dankend anerken- 
nen, umfomehr den allerbesten Erfolg." 

Oberconfistorialr. Dr. v. Möhler: Ein anderes Schrift- 
stück ist von einer Anzahl hiellger Bünden felbst aufge- 
fetzt, dem Pastor Couard übergeben und durch diefen 
an uns gelangt loh bitte auch diefes zu veriefen, 

Hr. O. Neuham» liod: tifioehgeehrter Herr Pre- 
digerl Die große Freude; welch« uns durch Oberbrin- 
gung des Wortes Gottes in der Moonschen Blindenschrift 
zuteil geworden, ist in diefen Tagen leider ein wenig 
getrübt worden. Bei der am 80. Jan. c, im hiefigen 
DomcandidatenstiA stattgefundenen ersten Frülung der 
nach diefem System unterrichteten Blinden wurde von 
£Mten der iGtegäkar eine heftige Disonssson begonnen. 
Das Wort Gottes, das für jeden erozelnen die alleinige 
Qhelle alles Trostes und alles FHedens föin kann, ist flir 
den Bünden in feiner großen Einfamkeit und Abg^ 



flcbioeseuheit von allem Verkehr eio doppelter »Segeo. 
Es verkürzt ihi« nicht nur die clunklcn Tage feines Er- 
denlebens, foaideru rioiitcit feinen Blick himmelwiurt«. 
Die Moonsche SobriHt ist in ifajrer Biofftohheit und leicht* 
fasBlichen Weite die^sugängHohate för> Blinde und be^ 
fitat did anergroßten Vorzüge fowohl vor der bekannten 
Stuttgarter Methode, als auch vor der Breslauer Stachel- 
schrift. Sie bietet den Blinden jedes Alters Gelegenheit 
zur schnellen Erlernung dar, was bei den anderen Syste- 
men nicht der Fali ist. Wir wissen, daß es Qottea y^wk 
ist, das uns femer noch durch ein blindes Werkaiaag w 
gefiibit worden ist, und vertmnen fest derouf« u . 

. Durch die Oppofition, der Gc^er ^oheint .una die 
fofortige Einführung der Mounschen Schrift in Frage ge? 
stellt zu fein. Die unterzeichneten Blinden wenden fich 
deshalb an Euer Hochwüiden mit der vertrauensvollsten 
und untertänigsten Bitte, mit der fich gewiss noch das 
herzliche Verlangen vieler unfrcr Leidensgefährten verr 
bindet. Heb dicfer Angelegenheit freundliqbst unterziehen 
au wollen und bei dem betreffenidsn V(kxiitand Ihre Beebte 
allen Einsprüchen gegenüber cu wahren." 

. Berlin» den 6., Febr, 1961. 
Gez. Mirow, Dntnm, Stroisch, Bauer, Gliese, Glasen» 
Bertha Müller geb. Bauer, üosalie Gunzert, Rosa Haupt, 
Minna TiCrbeck, Anna Gräfe, Anna Ijvid^cke's Eltern« 
Herr Dr. Couard bemerkt dazu: ^ , \ 
yyXch erlaube mir die ergebene Bemerkung, daß 
mehrere Blinde aus n^einer Gemeinde^ früher, meine Con- 
firmanden, deren Namen ich oben verxetehnet .finde,, mir 
die m&ndliehe Verneherung gegeben haben«' dnÜ ihnen 
durch das Moonsohe System ' das Lefen auOerordentlich 
erleichtert worden, weshalb ich mich ihrer Bitte gern 
anschließe, dali die Eintiihrung und Verbreitung diefes 
Systems möglichst befördert werden möge. Dem eignen 
Urteil der Blij[iden muss in diefer Angelegenheit, wob) 
das größte Gewicht beigelegt werden." 

OberoonCistorialr. Dn v..l!lftbler: Es |[iaben. fioh in«- 
awiseben einige Herren mit der Sac)ie l]|e8ch|iiligt; .i^l^ 
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möchte Hrn. Dr. Mieha^Hs erfncHen» uuia feine Anficht 

über den Gegenstand iiudzubpredhen. 

Dr. Michaelis:*) Einem jeden, d^r mit den öteno- 
graphischen Systemen bekannt ist, wird auf den ersten 
Blick entgegentreten, daß die Gruttdidee zu der Moon- 
sehen Blindenschrift in der innigsten Ühereinstimuinng 
mit der,4llT .«nglisoben > Stenographie steht. In England 
iind £^ -dem ^«h&e 1602, wo John Willis das erste 
stenographische Alphabet dier n^uem Zeit aufstellte, bis 
zur heutigen Zeit lehr viele stenograplnöche Systeme auf- 
getreten, welche fast alle von dem Grundprincip ausgehen, 
die einzelnen Laute durch geometrisch möglichst einlache 
Zeiohe« zu vertreten^ alfo für die complicirteren Buch- 
atihbeo, der lliteinischen Schrii't einfache geometrische 
Onindformeii > . wie • > die . gei»de *. lanie » den Kreis , Kreis- 
Jbogea ii. ck .'Wi su fcnteto. 

In den älteren englischen Systemen findet fieh neben 
der einfachen geraden Linie auch die Verbindung zweier 
geraden Linien zu einem Winkel, teils dem rechten, teils 
spitzen, in verschied eijen Lagen für einfache Buchstaben. 
Di^ hat die neuere englische Stenopraphie aufgegeben, 
teils weil das Zeichen an fich nicht - einfach ist, teils weil 
4ei! Winbiei 9^ch als YerbiAdung swe&er geraden Linien» 
von, denen jede für Hch einen Bnohst^en' ausdrückt« anf- 
tritt« wodiarc(i Verwechselungen zwischen, den einzelnen 
.Btiehsfahen und den Verbindungen zweier entstehen konn- 
tten. Für die Blindenschrift, in welcher die Buchstaben 
nicht in stenographischer Weife verKmnden werden, ist 
.^a^egen Moon wieder :^ur Anwendung de9 Winkeid zu- 
riljckgegangen,. und fo kann es uns nicht verWundeirn, dal) 
M)Oir fast genau, ani' diefelbeii ^^eicheti zürOckgekommen 
ist, welche schon das erste stenographische Alphabet Teines 
Vitt^M^lapdes- entl^ielt : Das Alphabet von J. Willis ent^ 
.hielt nemlich: 

1) die gerade Linie in den 4 Kichtuugen % j / — 
« . für n, s, p, r, 

*} Das Nachfolgende sntbllt einige ausITihrlichere Zusätze zu 
4ea in te' VerMumiüaiig, nor kurz angedeateteiL .i 
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2) den Krait f&r h und em Oval littr q» 

3) den Halbkreis in 4 SteUnngen C O Air m, b, 

t, 1 und () für o, w, 

4) die 4 rechten Winkel r H I I ftir k, d, g, f, 

5) die 4 spitzen Wmkei A V < > für ä, v, e, j, 

6) Z c= z, 

7) eine Schleife in 4 Steillangen ^ oc Sd IUr n, y, i, X. 
Wenn wir alfo lur Willis' Sebleil^ die tsA einem Binde ■ 

umgebogene gerade Lfinie^ Moons fubstitiriren, fo ent- 
sprechen fleh die Zeichen der Alphabete yotlst&ndig. 

Dagegen unterscheiden fich die Alphabete beider viel 
mehr von einander in der Verteilung der Zeichen auf 
das Alphabet, indem Moon fie fo verteilte, daß fich die 
einzelnen Buchstaben fo viel \^ie möglich &n die ent- 
sprechenden lateinischen Majuskeln anschließen, was bei 
WUlis bei einer viel geringem Zahl veia Buchstaben der 
Fall war. 

Es dfirfte Ton Interesse fein, das Moonsche Alphabet 

noch in einer andern Weife mit den stenographischen - 
Alphabeten Englands zu vergleichen, indem wir von 
jedem Zeichen fragen, wo dasfelbe schon in derieiben 
Bedeutung zuerst auflritt? Ich lege dabei die Zafammen^ 
Stellung stenographischer Alphabete zugrunde, welche 
der berühmte Erfinder der englischen Phonographie, Isaac 
Pilman» im Phonotypic Journal Vol. 6, 1847 gegeben hat. 

Bei J.« Willis 1602 finden Heb bereits roH derfelben 
Bedeutung die Zeichen für A. H, V, Z; bei Edmund 
Willis 1608 D, O; bei Dn ks 1633 K; bei Metealf 
1645 C; bei Farthing 1654 G, Q; beiEverardt 1658 
I, T; bei Mason 1682 J, S; bei Tanner 1712 W; bei 
• Mac Aulay 1747 U; bei Swane 1761 Fi im Alphabel 
of Beason 1768 P. 

Nicht belegt aus der altem englischen Stenographie 
bleiben alfo noch Moon's B, £, L, M, N, B, X» Y. 
Von diefen ßnd L, N unmittelbar aus dem' lateinischen 
genommen, ebeniü nur mit Verkürzung E, X und auch 
wohl R als letzter Znpi; aus der eckigen runischen Form 
des R (übereinsümmend x^it Gabelsbergers K). Stärker um^ 
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geformt aus d«tn lateinischen find M» Y. Endlich bleibt 
nooh B übrig, welches Moon» wie es seheint» nicht aus 
der lateiniBche^ Miyuekely fondem aus der Minuskel ge- 
nommen hat «und welches in merkwürdiger Weife mit 

dem b der deutschen .Stenographie fowohl Qabelsbergers 
als Stolzes übereinstimmt. 

Wenn aucli uiunche diefer Übereinstimmungen nur 
zufällige find, £q zeigt fich doch im ganzen ein gewisser 
notwendiger innerer ZuTammenhang. 

Interressant ist es» daO auch die Namen der Miiiner« 
welche uns als Freunde imd Förderer der Moonschen 
Schrift in England entgegentreten, wie Taylor, Gurney, 
uns überall an die Entwicklungsgeschichte der englischen 
Stenographie erinnern. Welche Kolle die Taylorsche 
Stenographie gespielt hat und zum Teil nocl» spielt, ist 
bekannt. Es Tei aber hier noch daran erinnert, daO im 
Jahre 1751 Xhomas Gurney eine Bearbeitung der MasoB- 
achen (Stenographie schrieb; der Verfasser wurde zum 
Shorthand wrlter to the Government ernannt, 
me Stelle, wek»hc lieb mit feinem Systeme bia auf die 
neueste 2«eit in den Händen von Mitgliedern diefer an- 
gefehenen Familie ex halten hat (cf. Phunotypic Journal 
VI, 313). Wem follte aus diefem allen nicht «in erfreu- 
)^ches .Zeugi^ dafür entgegentreten, wie ehrenwerte Be- 
strebungen auf jedem Gebiete menschlicher Tätigkeit mit* 
der Zoit auch auf ursprünglich femer liegende Bestro' 
.bimgen^fegeasreiobe Wirkungen auszuüben vermögen! 

In dem Bedfirfois, die einfachen Iiaute durch mög- 
lichst einfache und charakteristische Zeichen dar- 
zustellen, kommt die Blindenschrift mit der Stenographie 
offenbar äbcrcin, und es hat daher eine tiefe innere Be- 
r.ecbtigung, daß man für eine verbesserte Blindenschrült 
feinen Ausgang vqn der ihr vorangegangenen Stenogra- 
pldß genpmnyen hat. Gegen eine weitergehende Über- 
tragung des Baues und der Kürzungen der englischen 
stenographischen Schrift auf die Blindenschrift erklärt 
fich Moon felbst: „Der Buchstabe S steht in Lucas' Short- 
kimd iiyßtQiu, iä^t er, für die Worte as, is, us und für 
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'0 veraoHedene Wbrttoile; super, sup, sub, seif, se-Wes, 
aoever. Irrungen ira Lefcn rtiüsscn dabei leichter vor- 
konimeu, als wenn alle Wörter und Sylhen in ihrer vollen 
Länge ansgeschricben find, unilbmehr da das Gedächt- 
ais, de« Lcfers mit über 200 Kegehi für' ähaliche Ooti- 
tractionen belastet ist/* 

Dies führt zugleich auf einen ütidem Punkt, nemlich 
auf die Orthographie. Moon hat die volle gewöhn- 
liche englische Orthographie beibehalten, weil die meisten 
BUnden erst in spätern Lebensjahren erblindet und schon 
an die gewöhnliche Orthographie gewohnt IhhI. Dali 
für die Engländer, bei denen der Laut fast nie zur her- 
schenden Schreibung der Wörter ausreicht, durch eine 
Vereinfachung der Orthographie auch die Blindenschrift 
Hch auf einen ' höhern' Standpunkt wird bringen lassen, 
wird wohl einleudtten; wir dOifeii in diefer Beziehung 
niit Zuverfioht noch wefentli^e Fortsohnite von der 
phonetischen ' Sehnle ans erwarten. Für die deutsche 
Blindenschrift fuchte schüii dcv verstorbene Zeuue einige 
Vereinfuchuni;en der Orthographie anzubahnen. Daß tür 
üaa fehlerhafte deutsche TH bloß T geletzt werde, da- 
gegen wird wflhl.Nieinand etwas einwenden; auch würde 
es fdr die blinden lefenden eine große Wohltat Mn, 
wenn die unnütaen JDehnnngsxei&hen befcotigC würden. 
Wenn die Bünden im ganSKen* dem liefen niofat fehr 
Kugetan find , fo tragen ohne Zweifel meht bloß die 
Formen der Zeiclien, londtnn zum Teil auch die Mängel 
der Orthogniphie die Schuld d.ivon. 

Was die Formen der Moonschen Buchstaben betrifft, 
fo ließe fich vielleicht an einzelnen die£^ und jenes aus- 
feteen, fo %i B. würde ich es f^r eine wefentliche Ver(> 
bessemng halten, wenn seine Zsiehen fiir £ und F mü^ 
einander vertaupcht würden, fo daß das erst^ för F und 
das «weite ftir E genommen wUrde ; auch welß-ieh nicht, 
u,.ruin dadurch, daß P u. Q eckige statt runder Haken 
haben, die Zahl der erforderlichen 8ti nipcl ohne Not ver- 
mehrt istj ferner würde ich die Zeichen für N u. Z lieber 
•abründen. Abgefehen abor von lokhen £inzelohei(en, Und 
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die Tmchen im ganzen zweckmäßig gewählt und wir 

inüsscn uns wolil hüten, durch gitUlcre Abänderungen 
etwa <lus Ganze in ScliwiUiUcn zu brlniren. 

Dagegen w.ürde es fich allerdings fragen, ob es nicht 
zweckmäßig wi^re^ den Moonschcn Zeichen für die deut^. 
solle Sprache .noch ein paar Zeichen hinzuzufügen; 
ich habe dabei namentlich einfache Zeichen fiir CH> SCH 
und SZ im Sinne. Wenn wir fßr diefe drei Um$chrei- 
bungen einftohe Zeichen einfilhrten« fc würden dadurch, 
etwa 5"/fy an Raum und Kosten für diü ijüclier der 
Blinden erspart werden, was bedeutend genug ist; es 
würde aber auch den Blinden das Lefen dadurch erleich- 
tert werden, indem fie da, wo fie jetzt 2, rcsp. 3 Zeiclien- 
z^ tastjen haben, durch ein einfaches dasfelbe schneller 
und ficherer erreichten. Vielleicht würden fich die Zeichen 

C S ^ 

für CH, SCH, SZ am beöien in das Moonsche Alphabet 
einfügen, doch würde mir jede andere crceiguete Form 
in diefer Beziehung ebenfo willkommen lein. Daß übri- 
gens die Stuttgarter Sohriil durch die , Ijünführung ein«» 
i'acher Zeichen fiir die angeführten Laute in demfelben 
Maße gewinnen würde , versteht fich von felbbt. — Auch 
den £nglftndem würde diefe iBereichenuig zu gute kom- 
men können, iii3em fie -die beiden ersten Zeichen f&r ihr 
CH u. SH, das letzte für ihr TH anwenden könnten, 
welches ja fiir das englische eine entsprechende Bedeu- 
tung iuit wie für uns SZ. 

Koch ein Punkt scheint joir einer weiteren Prüfung 
zu bedürfend Es ist als ähi Vorzug der Moonschen 
Sohciftihervorgehoben worden» dnO die Zeilen powr^oqnifiov 
d,:hft abweeh^elnd iiach rechts und links g«hen. Ich er* 
kenn^'.an^ 4aO= dies infofim eiii Vorteil , ist,, als dadurch 
der Übergang von einer Zeile zur andern erleichtert 
wird; aber ich glaube, daO es ducli auch einige xSach- 
teile hat, indem dabei dem ielcndcn dasfelbe Wort, je 
nachdem es in einer nach rechts oder links geilenden 
Zeile' vorlminmt, in etwas versc hiedener Weife entgegen«* 
tiltti w<i9i jedenütflls di^ Geläufigkeit , des liefens «liwas. 
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beeintritohtigt Auch der gewöhnlichen Sdirift hat man 
den Vorwurf gemacht, daß die Augen dadurch stark 

angegriffen werden, daß fie jedesmal vom Ende einer 
Zeile zum Anfang der nächstfolgenden hinüber springen 
müseen, was bei fchr langen Zeilen auch in der Tat der 
Fall ist, und hat deshalb auch für den lateinischen Druck 
den Verfuch gemacht* die Zeilen, wie auf alten griechi- 
schen Inschriften, potxrrQccpijÄ^ xu' ordnen. Dies hat ßch 
jedoch in keiner Weife bjpwährt. Icfa wurde daher in 
diefer Beziehung noch um weitere Prüfung bitten. 

übrigens glaube ich daß die Moonsche Schrift fich 
nicht bloii zu[ii Lefen fiir die Blinden eignet, Condern 
daß fie ebenlo dazu geeigne l ist, auch dem Schreiben 
der Blinden mit großem Vorteile zugrunde gelegt zu 
werden. Mit Hilfe eines geeignet abgeteilten Papieres 
oder noch bequemer mit Hilfe der chablonenartig durch- 
schnittenen Blechtafein, wie fie die neaere Technik in jgroOer 
Vollkommenheit herzustellen vermag, wQrde (ich, glaube 
ich, das Schreiben der Blinden fo erleichtem and verein- 
fachen lassen, daß dann erst die volle Tragweite und der 
ganze Segen des wohldurchdachten * Systems hervortreten 
würde. 

Da es fich hier nur um das Lefen der Blinden 
handelt, fo darf ich auf das Schreiben nicht weiter ein- 
gehen; ich will hier nur noch kurz bemerken, daß das- 
feibe entweder mit einem filrbend«» Stifite oder, um aocfa 
dem Blinden lesbar zu fein, mittels eines gut abgernnde- 
ten StahlgrifFels auf Papier mit einer elastischen Unter- 
lage i»;e8chehen kann, wie dies in „Hebold's Schreib- 
schule für Berlin, Berlin bei VV. Schultze 1859" attödin- 
auder gefetzt isL Ich glaube jedoch, daß« man mag nuni 
die römischen oder die Moonschen oder ii^end wddie' 
andern Buchstaben annehmen wollen, man stets gut tun 
wird, alle Zeilen von reohts nach links zu schreiben, ohne' 
irgend eine Yerüiidening in äer tage der Btachstaben. 
Die durch den Griffel eingegrabene Schrift wird dann 
von Jeu Seilenden als eine vertiefte von oben gelefen 
werden können, während der Blinde He von unten als 
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ein» erluribene betastet Dadareh würde, wie miir seheint, 
felbst wenn man die Stuttgarter Schrift beibehält, der 
Schreibunterricht noch etwas einfacher werden , als er 
nach der Heboldschen Methode wird, wo man immer- 
wihbreiid eine Umlegung von Buchstaben vornehmen 
muss. AuqI) hier echeint die einfacbete u&d natürlichate 
Methode die beste su- fein. 

Zugleioh mag hier noch eine kurze Bemerkung über 
die Beseiehniittg der Zahlen folgen. Die von. Moon auf- 
gestellten Ziffern etelle ieh in folgende die Aufikssung 
erleichternde Uberiicht 2:ulatiiijueu> 




Man ficht in dieicr Ziifammenstellung l'oglcich, daß 
die Zeichen für 1 und 0 aus dem Alphabete genommen 
lind, während die 8 Zahlen von 2 bis 9 von den Buch- 
Btaben verschiedene Zeichen erhalten haben: die schräge 
am Ende umgebogene gerade Linie, imd awar fo gewählt 
daß fie in einer bestimmten Beziehung zu den 8 Oetan» 
tem des Kreifes steht; es ist dabei nur nicht einzufehen, 
warum Mo an beim Übergange Ton 5 zu 6 nicht einfach 
im Kreife weiter herumgegangen, fondern nach dem ent- 
gegengefetzten Octanten hinübergesprungen ist. Es ist 
mir dabei wiederum eine eigentümliche Erscheinung, daß 
dies ein ganz ähnlicher Sprung ist wie der, welchen 
Isaac Pitman in feiner phonetischen Vocalscale ge- 
ituMtht hat,' wurtiber ich mich bei anderer Gielegenheit 
schön «Mgesprooben habe. Systematischer wfirde fich 
der Zahlenstem gestalten, wenn die Ordnung 9, 8, 7, 6 
in 6, 7, 8, 9 umgekehrt wQrde, indem dann die Zahlen- 
voa 2 bis 9 im Kreife herumliefen. Auf derfelben Grund- 
idee beruht auch die Bezeichnung der Zahlen von Ü — 9 
uk*^r. W.Xiachmann'ä Blindentafel, Braunschweig 1841/* 
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Man .köniikto fOier audi, SlmUch wie in Stoldis' Steno- 
graphie, befondere Zeichen -i%|r die Zahlen gane entberen,- 

indem man fie durch Buchstaben vertreten lieÜe, und zwar 
am besten durch diejenigen, deren Formen mit denen der in- 
dischen (vulgo arabischen) Ziffern die meiste AhiiUchkeit 
haben, o4er Teilzüge derrelben Imd, etwa ^ 

12345678 9 0 
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:Wo es nötig leio. Mite, Zahlen von Buefabtaben be* 
fonders zu untersoheideiiy. köhq|to dies leioht durch irgend 
einen vorgefetzten Index, etwa •• , geschehen. 

Die Befürchtung, welche in der ersten Verfanuulung 
hier laut geworden ist, daß die Herstellung der Typen 
iiir die neue Schrift zu kostbar fein würde, scheint in 
keiner Hinficht begründet zu Xein« Die Anschläge, welche 
darüber von Saohverstaadtgen 'gcMacht find, geben in 
keiner Weife zu Beforgninen Anlass. Es gestaltet fleh 
hier, jedem andern Schriftffsteme gegenüber, dadurch 
alles fo einfach und aweekoaäOig, dal) die -Tjpen einen 
quadratischen Querschnitt haben und daher 4 verschiedene 
Stellungen im Satze gestatten, fo daß dicfelbe Type bis 
zu 4 verschiedenen Buchstaben dienen kann, was diefer 
Schrift in vieler Beziehung einen großen Voraug vor 
aUmi Insker bbliehen Typenfysteroen gibt. 

Im ganacoEi kam ich das Mooasehe System nur ak 
einen durchaus gerechtfbrtigteo und notwendigen ;JFort-^ 
schritt begrüßen, und glaube daß die weitere Verbreitung 
desfelben unter die Blinden diefen die reichsten Früchte 
brinizen werde. Ich jüache noch auf das Urteil eines 
erblindeten Arztes, Dr. Bull in London, aufmerkfam, 
welcher die verschiedenen Systeme erhöhter Buchstaben 
geprüft und auch viele Blintde unterrichtet Imt. Dr. Bull 
erklärt das' Moonsitha System . fib' ' das beste unAer allen 
bisher hekamutigewordeneiikt v^es eatopiiehii fagt cor, deil 
fiiadfirfnissen ;der KiadAn« was- Mon iteinem andern ig«» 
fagt werden kann di isfc leicht gelehrt und gelernt und 
kann iiunit r wieder leicht gelefen werden." — Das Syatera 
ist foint^f ganzen Anlage nach JCo leicht.au behaUen, dail 
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jcdtot Seheode )i wekhev-^die^ igtowähnüchs Schrift > lefen 
'ktiiam^ es iai höoh«tatt8 ein^ SAiMb innef Itebeo kaan, 
M OD» Uoigebiüi^ eiiifl8lBlmd«i geböngan^' reibst Ki«dejr, 
«rievdea lüdbt; dalub.gabraclit'waiäeB Jclto^ dA(:MÜiÜB& 
i«MM bdfondeice Freude gewährt^ die -KiBdeii darin« zit< uaAe»- 
weifen. So gewahrt das System daa beste Hilfsmittel 
dazu, daß: blinde Kinder mit den feheiiden zufammen in 
Klassen unterrichtet wei'den können, was nach dein Aus- 
spruöhe Von. BUndenlehreni (z. B. Dr. Leubniuiii)^ liiaher 

Bis «a rüeloba^' Fetögbvt a» Bliüde. im Lefe» miih 
4eoi- Systeme bnligHiirkdHienv d^ron käSaakk mir »nMi^ 
-liiliiftildrikoobi keine AiW0h8Di&Bg< gewonneii > beben,' ^ 'dib 

hier verfammeitcu iiiindeii ja eb^ii nur Anfänger im Lefen 
nach diefem System find. Moon berichtet, daß ein junges 
~vor einigen Jahren verstorbenes Mädchen, Harr iet Folard, 
welche 4 Jahr alt zu ihm in Unterricht gekommen war» 
leidem iBuche, in welobee-üe fieh ^^ii^gdefea .bette, in 
4er gtode dwwjbftfftinitflMiL ^OdOO^Bnobstabetf lee» wid 
ilOOQQ« .^mui Ibr ^'.Oegepitendtem^ giw» imamt) ymn* - 
. ; JSlr. ni|i|l«lilieil»r. leh moeM meob fragen, bb 
bei der Moosflchen Schnfl die Buchstaben in den nach 
links gehendela Zeilen eine nach der entgegeugefetzten 
Seite gehende Stelku^.erbaUen, wie in den neeh reolits 
igiihenden, oder nicht? • »i»'wv, i '* 

1/.; ; iDr. Michaelis] 4 Beide Wege fikd^ möglich und 
jedet« hii^'*£^v^mguimm^m Törattge iniid Mn^ii>i. 
-liiKm ,b«t. >«B>.'Tor9easegea» 'de^; Bndiütwbetf nielil ^ma» 
>«ntgcgengelbl«le»SlAllttn^ KU 'gebend - fiindM liet|fbbMil«'i& 
derfelben Stellung zu lassen, welche fie bei ihrer ursprnng- 
Uchen Aufstellung^ «»halten haben« (Vergleiche darjdber 
tdea achtrag.) 

Obeeconüstorislr. ' Dr* lOiilkler: ieh will delm 
<G(eh&3leBi noch bemerben^^^deOiHMr ^rof. p^ei-ue gegen 
>eMüt4ie 'Anililit 'wäigetpvoehea t'bsl^«- « deA^i-ee^ ^i«tiehi''«rt* 
•wlln«blib>irekv-wlltdet, 4a» Sie' Dii>hliioag4»"dei.>4l^ciwiii 
-Syaefae muj> eisten . ; . lailehvbtfooiieairf/Zeibiieb indJl»- 
Wendung • zu bringen. • ' • 'slv t ' -/^(ii »*i 
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A Fifcd. Aaittitt;. Unf^re Discufision betriüt die 'Kxor 
iiiiirung > visier iieüenl»;Ij6felehrmethode , welche yotn' deib 

MM— IJiiafcfiwiain >iwmti<tt.>itfcv. Ztuiiidut ieito^.UUff^iMhe 
BiWMrtaw^»>.iuii ütectoho.lioh einige Worte «Ur: 4«» WÜvt 
fdstfiSyiMins -fHld ic&iie;«ffwnt allgenidoe «BivAlhrun^. mit 

einer coniparaaveu Zurammenatellung gegeu die bitsliei'ige 
«d^Alitgarter. . Metbode aDschiießen miigen. 
-I £Ho ersieiL BiiadfiDai^talteii. gab es in Frankrciph 
und England schoo am Eilflie des vorigeo Jahrhiitideria; 

lifahiiiat A|>fir>te;iUiMl pq^e> aüige^andt ^ifa«. die BliadMi 
Isfeo mir lehreAi' ^Die- Btiehstabeti' 'des < MobMoheih» Alplul- 

'beta ei-bclieiiiea, wie wir gehört iiabeii, groDcntcilö als 
aud aUengAifichtü.iiateuographiBCbeiiL Sohrifteu {eit ItiOs^ 
^entlehnt. 

ai. ^ ySäat 2Nluak'jm& des neuea Systems iät voniehmlkih 
idaraur^rkennbci^idAÜ- &6t dÜuwbgftngigMdie geofioetzl- 

.|;ittt Fdgur(.vcMirt(ft:plunillekii^ nnttfeider dfci»diBdiD6ideaiim 

darstellt. l^riucipiellere ^luriuen alb diüle der ganzeti 
ange^vauiitea Mathematik zum gründe Heuernden gibt es 
}fk nicht. Di^ Moonschen Buchataben vereichten aul die 
)£igenioh»fi det ^Schönheit, haben ße^doch nur Wen und 
.aw«4fe(rüri den i^Uodeö. Wito^M<BM^^>^'^i^Ui<Mlft.A^ Oft 
twüBs undi WiihMi<hm>Dg ■id<g..fWbfiMtt /friwiiinwdgaioP^ 

körpett, .ffa ^ibat doch /dii^ DursteUung dee Scholien 
Schriftzeichen, die fich als Hochdruck producirt» iu»,der 
iXal fiir tins (BUndei k^neü erkennbareti Gewinn. 
. . Demnafok liat iMiöonfiche Alphabet evttauAÜich :ei»- 
&ch. ! IH^'ßaatäbhalml 'Buchsta^Mi «her fiiid. Aen Blihian 
.diA)iwbtte»|buaAiia«tehjdfesl»ib .tFeili.^/ afliijleMitQtfvn 
•«Mtbtf iirfdijXWeiiiii./yifcr t[dwret.Uiii«ttttidj>«^^ 
niäßige TaAfwsbe ist, welche die gciij^jtiBiiiiftq|iiA' oam- 
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petentfen Blinden überall coDstatlrcu, io liegt t^ifer «gewiss 
ein hedoutfauieis I^c{lüi*fVjis Vdr, dem die pUdagogisöhe 
Behandlung der Blinden lieh nicht entziehen dai-fl 
• ' ii Das Stuttgarter AlphlkUei nuttv' btilcanntlieh di^^groOen 
IMbtfehett libfohstaboft ^ ^opp^/ktft^Höh^', ist bei weiteM 
nicht erhaben genug gedraekt und 'verliert •4dbhiäbi^tta& 
.Wtiiifuebairiwrkeijt auf Iiiui(r^i Blifbivi^v» «ber'^ist es 
ldMlnlib^4lngeeignet fHrI>delf ' Bfifidittf^ w«iil;"l«i«birend 'dUb 
Moonsoh^ Alphabet fich auf 7 Orundforinen reduciren 
iasst, darin nieh^ weniger ak 25 gründlich von etnftfider 
vetfechieden cötiBti'uilrte' Büchstabenbilder d«in CTcdUcht- 
nisse «ogembtdt werden, Wfthrend älfo das' alte' System 
ßch auszeichnet durch die Übel^KiUe des Formchmbtörials, 
dnt^bÜfen m 'gi«00n< W^im/g fd«rf eincliehiisb Buohitaben 
i»at:dii^' dllM&uriltelbltiMM 4Befawierigkeit di»: FIMlrttti^ 
djirtV«Mic^ng, To ItdnldilM M Bdeh«MM»i d^ft diliftiohfeb 
-Heuen Syetetne der- Vofstölltingsftihij^keit des Blind<»n auf 
balhem Wege enC*e^en «nd^ find deshalb fe^ntem Ö6- 
dächtniä eine notwendige, m^^ht bloU nMElicbe und an- 
genehme Uil^ittnd'Btttttte -'ititf das Gedächtnis und Ver- 
standhik dösfföns' "döf «ll(«tt >1iis'nibht ToUfliinig' «bi^lvA^t^r 

aiten;%0tebiii«(ind^bl^lief ftMüsob niöht i«^erl<egt <«rOrw 
den ddrHil die Vettei-dig^r desfelben. und «a kann und 
'«vird niemand, der Gründe iVir das alte Sydtefn bdi^e^ 
bracht iehen will, »dadurch befriedigt werden, daß auf 
die Ttichtig>kr^t; und" Umgeht 'des 'liehrörs oder auf den, 
|pbnt%^iid etiiabenen tind^ 6k]^ressit«n Üooh^uck (d«r 
'ebteni'«dob>Mit lii'iaimitffjNnM») »%d«r!*g^^ 
•W«iiälglteiiviliige4M«iSlta^'iii4f^^ idäcr«tl5'iBtaickMtia>etf<««r 
Reihe nach einzefai in fystenititKscher Folge den Bfinden dar- 
zikbieten feieni Das aLleä triÜt eben diö Sache» nicht' und 
ist kctti Beweis. ^'"^ '-l^i'-«» '•^«•'^ - ' '« « 

ächlieilUch die 'Bemerkung, daß unlre Kation gewiss 
keine Klage erheben würde, wenn mit der Einmhrung;gwi» 
* Jiib(rn0oh<»n ,AJfihat|«ta;:4aflrgr«iA«/latoiia0^ 
den Blindeninstituten achwinden Tollte» denn uni^idedtHehM 

3» • 



spräche,, «0^ Virilvrt. iMite iitt :f«itleii SMUwfti «nd 

Güterq. . • ■ . • 4 

Provinzialschulr. BormaDli: Ich kann dem» was über 
4ie Vorzüge ^ . M^j»9ohe& ^«tena». ge£f|gt iat, sicfat 
Wipflichten. .>ir 

■ £0 Itt souLchst gefugt, 4«8 Syatm fiit id» etnfacher«» 
m»' hai- 4iiTii«f hiogfiwjirfeiit^diA «1 nm^ 7iZ«iioli«ai 

bal^e». Ml nklii «ioWgK-da« i«t mam TKteoIrtnigi» 
-Mo^xhiioImi. Syqfew hat gendi» fo ml ZeMen n^e die 

V Stuttgarter und jedea aadere, nur kommen diefelben 
Zeichen in verschiedenen ^taUungeu vor und werden von 
.Moon für je eins gezählt, 

jB^b handelt Hch dann um die Behauptung, daß diefe 
Zeichen Ifiohter zu lefe« CeieiV Al« die Zeidhen milier 
BiMto9tfibeii,f Ji»Bk..4m 4«l «iaht Hohtfg. .OMütaa^Sie 
i9»r»<tdiRß!:ich. ifi «QhnliiMiitafrUfdifV .Wetf^ «ie^itli ea^g«- 
-wphnt. Wn* «He Sache aufiuae. Lefen htäU nmtt^ 
scheiden; wenn man jemand lefen lehrt, fo heiBt das: man 
lehrt ihn die Buchstabenformen unterscheiden*). Nun ist es 
ein logischer Satz, dessen Bestreitung ich erwarte, daß zwei 
Gegenstände um fo leichter unterschieden werden köi^ifin, 
je größer die Ananbl^iJ^er di&jDentMt-Jferkmale ist Die 

üollk.itupi Tatt; mm dnurii die temM^^m» Wandung nnah 

oben oder unten, rechts oder links unterscheideil. Diefe 
Unterscheidungen find nicht fo leicht aufzufassen; - Es 
dauert lange cjlie man fich z. B. den Unterschied des 
f^ehmeqden und zunehmenden Mondes merkt, und erst 
.waonj.iwia' finfai.diaftn indiMOl 6miimk,BmAA* iiaA>.ma 

^ M taodbedMn^ *4ea .WMa.iasea^ :icr^ 
legere ist sanmela^'iiB Angnlsfakrisnlien ead OyHlMiliyi imiieaa 

ttnr die Bedeutoiij^., des ^jSsminely. Bw.Eii|^UiDdtf..4af^ nmüt 

das Lesen ^nicht ein Sammeln, sondera ein Raten (to read, angel- 
flSdhü' nediUi); bei den Mangeln der englischen Orthographie wird 
«Iter^i^ das geidiitebeiie Wort dam Anfllagk im t«esea>'oft geÜag * 

ta SiaMl-BilSeL • 1. < , . r ' n > .i>> n • < . '1 • :t 
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Olli A y m deiD < aixdorn ein 
Z dabei denkt, wird man darin ficher. E« ist nicht 
schwer eine Katze von einem Kircluurfn zu unterschei- 
den, weil die Merkmale beider difierent .genug find, 
ftchwene aber i/it es eöfapn eine Katze yüOf^Am Inhitibim 
sü knieBaebeidän^ .imdi gewakig whwte^ eioe ''Kola» vioii 
eiBM.' KaieB in «qtoneld^eii. Auf dem .Gebiete' der 
Pflenxeiikuiide iit es leicht eise Eiebe rai einer -FieÜle 
m» qjfcfareciieiddij lAer 'mdixwMk %iedfatiini» den Unterschied 
einer l'ichte von einer Tanne oder einer Kiefer genau 
zu präcifiren. Das Erlernen des Moonschen Systems ist 
daher nach eiai'uchen logischen Bätoen > nicht i'o; ieioht 
wie de» der gewöhnlichen Schrift. . - .! ' 

:• Findi Al«ri<i.Aiah- iBnle>'dein; Mßn^ >BrbKiteialeebn|]?. 
McniBini^ifo utigem ieb ee «Mb tse^ dbeh> elwae >teiilt-' 
dntiii Allirdiiige.iet ^die ZeU dec SCeieben' ifttjAMaeebao 
4&fbten etm^fo groß, uad niiMi es fein, Ide bei des Statte 
giirtcr Sclu'ift; das hat aber auch niemand geleugnet, 
Wühl aber ist mit Recht behauptet worden, daß die Zahl 
;der:Grundtornien, auf die das Alphabet zurüokzufuh- 
TBH ist, eifte fo kleiiie>£ei.iiiiddA8 -wird wohl nieaMtnd ben 
elteileii* bonnen^ 

i Wbsidu^ diei Lekfatiglask der Ahflkwingi und 'Ue^ 
teräebeidiulg- ^beinft» le' hatuBok es'ianr.' ^tt^M^'vaf deß 
die< • DyuhBud wfai« lioh dnreb« «nöglichetf r «ini^fae und 
charakteristische Merkmale untcrschcidon und das ist bei 
den Moonschen der Fall, denn jedes Kind, auch das 
blinde y weißi^'Wfig; eb^ und imteu» wee.. rechts und was 
Uiä^iet , • s . 

"»n;- Omoi^fimf. il^...M4lAii«UH .Auf diei Beieririmgen 
idei'Heii IFiwwiaielaobnlti >Bo y i aniKedUiioh «er ein ebi- 
»ges Wort der Erfahrung fugen, i Heifr (Aflmia-fbBl eebcfi 
gvfaft^'^adr^ei! fMirbierrum die beberBebSsndea- 'Haupt- 
fornien des Alphabetes handelt, und die find, behaupte 
ich, trotz Eiche und Tanne, Ivatcr und Kirchturm, außer- 
ordentlich leicht zu lernen. Wir haben es gefehen: 
jdie Blinden haben fie gelernt. Ich felbst habe acht vet- 
»•ifaMeii» Aiphabete inr Gelenfijgbnt feafeav geletttstfdeh 



r; I 

nüU ilnrfniaicfaljdia alIgfliBeMfteIrtWBlBntJLlphiiMte» iWib 
dWngiMchüthe /imaiktainnlia^jiieriU»^ 

achba^ in früher J ug^nd lernen , fondera \ .nAr ' die «ndera 
Schreibarton, wie fanskrit, Ty riech u. wjj> Welche ich 
spälor ule Jüngiing^ und Mann geierut habe^ i < Das kann 
ich Yeriidbem » ; daß mir von alkni jEtchfibaBfe^,! 'tvciche 
iob je> gelernt /habe, keina ib('iBMJittgirar«Bdea'>ial;|l ine'dw 

■JihÖXiEMdiaiiSclMBft.'>'i-j*.i "ifd-j -'v t^i :tii.(:< i i^:ill£»ir4 

«MoMfiiii' «n^mMhian 4ttß ^ «vranli es rf fiohi ' um * «U'^Ibeica» 

tendes Untemehimen handelt, um einönlbedinteiidBn 'Kiwteii^ 

aufwand, um *die Blinden < leichteii lefeb m. lassen ak es 
bis jetzt geschehen ist, man bedenken tnöge,: daß das 
liefexk öbevh^pt . kiEiin. ..groAea . MlduagnBiltel iiXi die 
Bünden ist, fdodbnir nur ein geridgeri Notbehälf rnndi^ifi^ 

«amat»»nOMrMiitai^. lob .ioiiBuhllr ^öUn«fiiafMi^ 
.ipoft «Ol .relbrt i(Mi 8 Jalveiinfaicltt*faMy> leftniliri^'AiiQk 

mi^^ mt^ größer ONf übe schreiben kann, » — ich habe (aber 

Gott fei Dank feit den 8 Jahren meinen iVocgefötzten 
noch keinen Grund zur Ulizufriedenheit \m Betreff der 
Ausübung meines Amtes gegeben: wie ich aneb meinen Ne^n 
bal)^|»der' im ßebenten Jalire eirbündiet, jBüst :18> Jabr 

übt* zWMdMindii(g4«Mn«biiitt; «Mi iab<iMMrfUiiiäB 

bMcdrtcnideaiiacif dem Gebiete diäc Geedhiobte^ der ILiteeiK 
tur u. f. w; : leistet; Alle diöfe haben nie mit den Fincrerh 
geiefen. fondern auf'genoninien durch das Uhr, weiches 
Got^'ihaaovoÖen gelasaeutrhat^- um. tOiifznttehmen^ was 
Gotti ihnen verkündigt hai*^^^^moä^^uiu^ti^tu&äAkA 
> ykdimt iddrgebot^n iii«ben,f!.'i 'lu ri : • \ i i >h no *.'/ " -»^ix 
t t ♦ CDm ■ 'hBi%gi'EviUiyiini» h Mtii4iiiti>'i abhlii iwisii|hlgi|^ 
>i«|brM^n, Ydüieni» iibiiidMr>lre0lMieli»Hin|Ubitf^ HmM, 
•welche jetxA nambek-gehen um> die Blinden naöh.^iner neuen 
♦Schritt lefen ^u ' lehren , statt dessen umhergingen und 
brächten ihneb Gottes Wort in . der einfachen Mitteilung 
von;tMab4, a»> Obr>iiiii;)it«iiltdorlicil^ täaMißkm 
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GMuM r»>«fty ^wi« fie^ es'flefcil lftQ9eD,'/ib;!'«tliMUft die 

Blindeni einen Scliatz Lekumiiieii , welcher fle ider MuHo 
eritiiuini, mit den Fingern tii H(en. Die ^aote Liter^tii^r« 
welche auf diele, W^ife idaiBfeellbar liei. (iottes .Worten rGrfH 
faiigbuch Ua £ w;» 'ikattn j dem Gdd&ohäiU muntdUoh übbc*! 
lii^liM'iiniDbeinseleiiiAi Bl in dttif 'tiadeafc^iB 

SfUMliing^; w«lohfi n0;idttfnhi4to ltor0» mit iM^Fiii^Mi 
ilp^^rnWl^^^^fflM" » •^•«« ' • ' ' i-v.-. » »»vx-^'rfjrfsMM 
• ( i.Wenn nün aber einmjil üas Ld'ea rvoirhaiidöil; i«t, fti 
map es in Zukunft atioh i^eker geübt ^erdbn äls ein^iibt 
tercssantes KuDätotäek. in . dev Blindenanstalt^ wq ibaialMn 
iHCid (MÄdoheh unterriohtet werden , haben diefe vi^ < g04> 
«iadlBr ,§ekfen , al» wir Amiiuwp gehövl Mtau .UnlilM 

»tv gciwiiss '^eitie fehr nütsiiehe und gute ^ Kcinst ^ He ist di^ 
Eifenbahli des Gedankens, aber für das Scbrcibea dfir BjUtir 
den /Werden wir Ton ihjsen.^Zeichitia woM ktAUQiliAiAWfillr 
didBgbfiitiicheii kiHmen. ; i , ''! • 

, ' Lehrer i Bernharde : leb will ntir bemerkter; duA 

tu i tObieräoD8iflt0riftlr. Or. M v, Nahler>: : Id Bezug Maf 
das, waö dei" •Berr- ProvinzialHchulr. Boriaaun ;i;eäul]Qrt 
Hat, will ich nur beuieiken, daii die >:>€hwierigkt;ii nlWßr 
itiiigfi' bei jödem > Alphabete . »tatülndei^ . daJß; jjuMi Xiob ! 
iHele ZetobenpoDerkön mufls,.-äla dsa Mpkmhet v«nMtbi#düi« 
Aitebaidbaii :flDllkäit»]> dshf ^oin^n^: Olb«^^ 
Sfiitei^ilfiegllifltti^n.^fm»' diiA dttfUliiteirsqhiffl^iito« ^itfr 

mi^ /meinem) üiriffe gleidi doA ganze Zmeheni.in/ C^kmw 0«- 
vfidif whs bei diia^ couiplicixteren ßuchstafcen der! feituttr- 
garter Schrift bei weitem nicht in gleicheni Grade der 
iFall ist,: wo u^er andern tB««iadiB« Gi<iUid G4i(Bhr';i9cbw#r 



'»ili HiMV'Diiüliergei lnl>i3i«* Frage angeregt, ürHwitf 
wfMfAmihtÜBat «bManpt (dm Bin^deD «r empfeUen fd. 

Ich bezweifle nicht, daß dasHüren ein unendlich wich- 
ti»!^eTer Weg zur Aufnalunt} von Kenntnissen und zur 
Erbauung (ti «1» ' das L e 1 e n durcb . die Finger. Sollte 
den» aber dies' To gi^z bedeuhugslos fein und zuSpiiek- 
gdeMlU wevta mfif^nP Di«i4UigeMv«BD Bmsgmkt tan 
iu Hfc m MMmer^t wvlolie Mblerdj6i..'aii£ «iikeir'/«iife|iiiMM 
Bildungsstufe gestanden haben als fie qrbU Bd tlfai f ;-^ 
der? Keifi^i <^h0e>'i{ttrfii^*^Kir. -BCerg'et' ist dnfok 'forlwUlifendeffi 
Uttigttlig in der Familie und in einer höheren Lehran- 
»tÄtt in einem höheren Grade in den Stand gefetzt geistige 
Eindrücke durch' das Uhr auiizunehmea als diejenigen 
Blinden, w^ehe in der Einfamkeit ßteen. Es ist gewiss 
flinlilim bttiEW4lM(i> 4a6 ^den fiüiidea dmh <d«ii GeM 

ttiil4«wh"d«B Xidhbf abör mm oft fehlt' ihanDf dhrin' Ab 
OUdgenheit, wie yi^e enfanV'Btdndeii faaBen läeht g«r 

tlelfe Blinde? Frag eu wir uns ferner felbst: ist ea 
uns nicht oft ein neuer und anregender Genuss, wenn 
wir uns die Dinge, welche wir durch das Gedäoiii- 
nie «Hl|g<inofnmen haben, mit Hilfe der Schrift noch ein- 
mal vovidieSMltt iUhM töiuMMi9 £t uäti<jthtida oft ein 

Was nun die Frage beMR, weUU Scüfdfl dMi 
Minden -tob MehMMeil' gemaeht werdien taia, . fo iA adMn 

bemerkt, daß wir doch den Auööpriichen der Bünden felbet 
f(tn meisten Vertrauen müssen. Wir haben wiederholt 
gebort, daß Iie das bisherige System fiio au schwer, liir 
di«' meisten uat^ ihnen halten y daß diefesi gewöhnlich 
nur »)s^ BUdaaganpItal in den Anstalten benutzt tnad-^fik 

daa S^tettMiÜsiDanr imam B^Märnaig baite^.' Aba»/<iMÄi 
irf^ MniirivatiMmAMsen, daO »an ftitdan-WndenanüakiMi 

fowöhl für das hei'en wie für das Schreiben die Stutt- 
p'artcr Schrift beibehalten müsse, fo schließt das niclit 
aus, daß nicht den außerhalb jener Anstalten lebenden 
BlindeUt welche die Stuttgarter Schriftiniobt' giiicirii» ilndmii 
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einf! leichter erlernbare und leichter fühlbare Schrift ge-i 
boten werden folle. Wir haben allerdings feit einer Eeihe 
von Jabilen : itt dna meisten Provinzen BlindeRaofitalten, 
lli»dflBeB daariielbii g^triabtn-wird, aber die Erfahrung lubt 
gezitigt; 4a(^rf68 fttar : die . aiw i^dcuK Anstalten gettateften 

P cBoiriH lig uog gelilMbeii>jft, ' i- 
<r 'Wltt»i^Trir«ili fia^lRid fiBkoB «ine .iuiofat ^«nz nabcN 

deutende Literatur in foleher Schrift hergestellt ist; (ö 
iriusa doch wold ein Bedüiihiö duiür exiatiren, man rnuss 
deehi die ii^riahrung gemaeJat haben, dair die hergestell- 
teüüfticher aueh Kii,agiing ■ igjtrfiindi*n haben« uad es 
|llriini»i<fyMf«^f«b* i»r# dterWoga^ «ifalcba Ja ldtiglaiid 
mit ibfoJf ^^liagaricklagWMlMti^mQhCi afliA^r Anh* m Jonai, 
OM^iMilteli nad ;Wagr« ' n «^Bfim Mi mit fiUfd 4aa 
mmmtkiSfwtmm daa BUndanlBAHMtfaiMb bi .einwaiti wai l MiMi 
Kreife fegensreich wirken zu können, als dies bisher 
möglich gewefen ist. ' * • • ' 

Das ist, glaube ich, der Oeiichtspunkt, welol^c nicht 
Ithr im Widenpruohe steht mit dmn|: «was wur Ton 
aadenr Sale<. her gehört 4abm , » foBdem OAiih -trekhem 
Ml mlmahr 'dMi BttBArebn6g«k 'Air im aeoe -Syitom ids 
aiile £ligiAi«iiig iHBehliilt .'weudtii aik das, was wir. !>»• 
vcdMF hafetnü. Iah* kdfce- daniit alifridasjenige surück, «fräs 
ich bereits bei der iitiüflnung dei heutigen Vorfanimlung 
geXagt habe. ; ^ ■ ■. w. >* ;/ fr?* ri 

Gren.-Sn|). Dr. HoHhiaiiii: leb will nur noch hin- 
auf iigoa« daU das Moönaefae SyBteunBicht bloAf in Eng» 
lan^d ianr Anwendung gefcomntto isti^j fondem Mcb: *vk 
Holland und daß da bamts 'Anstalten sa. «igastiin 
idrn%lte{ YQftij8ollrilUm)imil-);dan MoauBelieii. Buchitabeii 
g)«miielit find, dtSli'lkm^t^i Ca« ml M faMfas^'m HUtoHovür 
dh0 'ßjstem flla .das ziveckibdßigste erkannt und auch der 
Aofang /AJ einer Einführung in die öffentlichen Blinden- 
f anstalten gemacht ist. Wir haben alfo schon Anknüpfungs- 
punkte auf dentscbem Bodanc ein Beweis, dafi das 
Syetem doch nücht bloß ein äüsAicliltefiiidh ängUaobes ist. 
•Wni da»'Se^i^ift»aä;,bctijdl, .fi> ioh nimiÖD idi^te 
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erüfaBii 'Vortnigb liemt^^ahnMaJ ff .'*!ioT uo.;-.*. v .1 .uMf 
>«'(Ei«)ii«r' > lim Ic^ Bimdeninstitut IU>^siMr?n Ich aiu^s 
offea btikuaiicn, daii die Moonsche Schritt auf den ersten 
Anbliok große Erwartungen in Betreff ihrer Leistyngs^ 
^higkeit in muri eswteokt 'hflit| ulid wenn jemand soknell 
nach derfelben gegriffen hat,- um ihreh' We|t< kennen jmI 

die jafinMdirei^» leiüeit »i^lfb^v ^^MadM » dlcto 
aaf'i]dam Mii«^oiat» eiüAielieni 'öiidtÜdMit^iiMfA ^Vl^e «Mu 
sitfähretti:'-^ grolM/Eh'v««irtungen Kab^ foU mich irtji» 
8 Tägen au der hier aberehalteneni' Xiefeprobe eingefuiide»^ 
ich feibst "hatte mir vnru eötaiit, dal] das Lefenlernen nach 
den Mooasoiien Zeidien weit • dichter (ein mfiBae , als tob 
mm beut^ der Meinung bin. Wie leicbt(<octei!'i^wev 
ai»iuli9flinei:üabrift ibitiBlmdiNi^eiMiflb«^^ hmä-'^lnu^Maa 

getrieben bat. Ober Leichtigkeit oder <8dfawl9rigke||"4» 
i^ EwOb/tmg ääe ]VioobflHi^''8bhi4fb kfllbii^ieh^^dnpdib «an 

Erlalirung nicht reden;: aber icli luibc leit »Jahren Bünde 
im L#fefen naoh dem ".Stuttfrarter System unterrichtet tmd 
kann - wis msiner Kriähruug die Mitteilung machen , idftß 
dki Zögliflge, »«neldie ohne jegtieke "Vorbildung in die An^^ 

)iiibte iGkiteftMt idl« fo: Utm, wie liii^r it^ fäu Mm 
naoh dem Moonschen System aii%6tret«B ist; ja; tM\N|ittM 
Boah früher -lerd^' lenken, :weim Ski^tbemäT abg^^hwii und 

an^releirt würde , deiii) \\ eder das Lefenlehren, noch das 
LeieiiWnen hat die^grolien Sek'wierigketten^ dieimancbei' 
vorausijetzt. ' ,• - - • l:;'■•l!- 

.l ^ Ich unterticbte in Wöchentlich : 4 'Stunden-' 4^ 

IHitemolii» oiBildBßifdi M^MW'aiivjMlta»^ 
boibhfMfigM'iiteayi fo^ilbmMff mtf .jeaBHi^abfe» u l i l M* ' ^' 
nay . 44^$( Minntenl >wö<jh entHbk Mi ca. dCHMIwR^eiiy^iifMii 

Vbi'lauf eines Vierteljahres lefen die Ziiglinge dann i:war 
l«ngfarii^ noch nicht fließend, aber deutlich vmd ficher >-^ 
aHflgOQommen ieioteliMi, dierdaB.Le£an4ekr isobwa», vie>* 
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1v«ifeiKkn / Grönden. ' 'Vtuh-tjyh^ : nt rtM-i M- X ff-. -..'^ 
* EHtii'^ier abgehaltene Lefeprobe hat für luicb den 
Vefglfiiob des Moonschea mit dem 6t uttgaHer' System ge- 
sogen^ ich kainn undiila^ mich für die>Mooi>8ohen Zeichen 
nidbt .entsch^i^n, bfe»m- |]aeh*terM>ttch«ii\Mteile derfel^eii 
<Mwhgliwiiofwinfilnd \i\ V . i ■ ü -^'•n* '■.^>' ^i' 

fof fmitt fi«hiiiB>i0Meä Haorob -däb IbnKMi^lr 

der Lclezeicben, es wäre.^iae Quälerei,'- alle difefe Zeichen 
geiiiaai einzuüben, es mSis^ beim Ijcfen' irtimer j€Kler ein-^ 
z«UiiQfÜuch8tabe ganz uiaiahren^ wejcdeu, während inan 
MboHi : &)^laich «dttü ' gäilze (Zeichen hüraneierkenne , Co muse 
iflbi 4iMau£^iaat[#ort^: ibüi:#ärai.jli Anhing' — i'uiid ' eiil 

MMM^dM iWeger ^fn»«iart{sj««dbb'i kte«d. ><7yta^''^ 

«Budeir^litehnib i^shaiider Kinder. Er geht streng metlro-i- 
dilch von oifiem Bucliatiibeii suih andenli, z; B; Vtyn dem 
2 zum n, u, e; ^on dem o zmu ia, g^ p eito. Nur auf 
Mthem Wegdi leüien dra Kii^ii ! Hohei! i uad^ > leicht lefen 
«kiide «ddiDnbiQD. rt^ IM i iLdbi)^ i4ien.Biiiideb 'verfahrt ^ ganft 

4falr SlsMld^lflik loni. Au^eitffliUiljiimdbf^ Bübdlf liiNl 

CeimeQ Wiof^kit&pitz&ä, und die Aufgabe des Ivchrevs ist 
es, dafür Sorfje zu trogen^ daß: ilas richtige Biid von dem 
geiehensoj xHler . bcibiistetexk' . [ )in, die ' Seele aui'geneininen 
wirdii ■ ?W< iD^S i tBMmddni .Sahüim ssi: fein Tastfinii, darBMi 

•a«iiiif«Mil|ritili'cHn'ld«n]iMb,'(fi^ irggndf^fai . ' Mai i g e l 

an gdiüdger toder körperlicher Befähigung; d^ Schülei^s 
vot*, iodeif i^diM ÜHletricbtsverfSahl^. Jfägt einen iTeil ider 
;!^»diuld>, lodor i derrri biinda^ ^cböleD- ist ilberh^ospt ''mit' dleii) 
Vohniögen 4Ufl^d[MiBiikfailerheni mGhfc>begiEU»t; ünd iin.*' fol(Üie]ii 



. . . Flihre 'ieh dem bKiid«r£i]Mk de» BadMt^^ 

desseu Zciclien ein icnkreclitcr Strich ist, fo hat <iaa Kind 
nicht bloß diefen Strlcii zu betasten;' es nuieanifofOrt be- 
lehi't » erden: üJsfir <dcta .Jbegriii: icnkreekt. An denfelben 
»ohüiflttl- in den eirsteiiiifL^ittinden die Bc^fie« 

diefe Begriffe aber miissen (brgfs]iiglt(iiital«rioiBelfe:>b»4 
Arilir angeeigMi werfleii^'iiiidreia*iii9ig«M(^ btt 
dttüT^dbeB ist 'fihr den « Siefen ntivfioiit -bei ÜHndont mirHrfii 

Gewinn. -Auf das 1 folgt dua dann daa F, daa E etc. 
Erat wenn das Kind das Zeiciien des Lautes frei und be- 
•Ugimt. beschreiben- kann, kann es weiter geiuhrt werden. 

In Beireff. .d«r iiteh ähnlich fehenden > und dm 
OefnUr id« BjBndMi 4|cb äblltteh dantattMidetiiJ^dksheii 

a^'i» üntanridbl' Qiflhl ttit^fiyimttrigkeifteii!]i t4-(if|)«»iitt 

)a unfrei giOOte Fvend^ felebeJ^obwieri^keileii stt befiegen; 
Ed ißt wahr, daß H und Is verwechselt werden, aber eben 
nur fo lange, als der Begriflf des ,,wagereclrt" und des 
Vi schräg" noch nicht vollkommen gefasät ist 

Woa -knln die Stellung betrifft^ die das Lefen and 
d«r- Ldfoliatoniobt :der. BündtAi« itibatrbaupt. viMniiairt, h£» 
mm», Mb -te dlgMftiM' ^ditm bdpfladbMii, -iM« Benr 
Diractor Merg»*t dvttber gefagti bat; Mb! CeSber lMlt9 *te 
Lefen £iSr Blinde außerhalb des^ Anstalt «iebt «HirMb W 
deutungsvoll und oiotwendig, wie eö hier in der Verfamm- 
biog auwgesprochen worden ist. 

Wie es aber kommt^. tdaü viele erwa^isene Blinde 
nicht mabr lefen, andere wiaiiar 'nicht mehr lefen k^Ninen, 
darfibar noeb -aMm B wo a r b nng sas de» fiafidnnnig^ 'Mr 
äa..«lai»jAnatall.9dfaadoia'6liada muml^ wbbn «i MwUer 
lAnüiik Mbeidat/ «iallsadk ite; ew 

geschenkt worden ist oder was er fidi gckanft^bAtt'llit t«r 
unbemittelt, fo steht ihm nicht viel mehr zn Gebote. il>r 
lieA fein Buch wiederholt durch und ist endKch init dem 
laball. desTelben fö vertraiiti rflafi er !ibn>tfasti^«uswe&d% 
waifiilü.Varbaablässigt er oma ^ itate^u»^ lunid dazu 
kommt er aaf dief^ Wmfe kitbt '-^ I« MMbMhaaigUdr' 
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G«Bföhl «twDpCt fiob mehr «nd v a t kt a(r^ mid^ ziiistal</lsC 

er nicht mehr .im Staude zu leien. Andere Blinde haben 
viQÜeidbt das Lefen überhaupt nicht fo erlernt^ wie man 
fürs X'ieb&n lernen inuss. Ein oder der andere Oruad 
.aber, fa glauhe kh b^stimml^ üegt vor bei' alJ^ demm, 
4ia 4»,>Miiiii|^A(Mii' idie Stat^|aflrt^>«Sobrift, ^ie einat 
.«lAem^(iAoh^m«l«»;lilf<Nftm ^FUeflaiul/le'fettJ** 
kmm lülMihaupt ^1 Mm alW ^ögliag« aiaerfiEnatalt» 
ixpter imgüp$^geo> .Bedingungen aodr wol milMlklMr 'SMir 

die HiiH'tu. : • .; :v' '• t-, ■• •f r 

Ks besteht hier in Berlin auch eine Privat-Blinden- 
ap^talt fa^ Is^rwachsene, an der ich auch unterrichte. Ich 
habe Gelegenheit genommen, Wünsche und Anßchtan iii 
jölitBaff.<4ei9 ^faik» 'Mcma dialw^fiüiideii kanneii sa> lernen 
und mWi ^«vM» lül Bedtneiii mitteüen, d»& kb-wiekig 
-If^igung nsüd» Lefenktroiai bei.ilHien geftindeb, nlohti'etwni 
ßlk^W^ ^ikom i^Mmik sn «ehwierig gewefen,* fobdem 
weil Tie fich keinea erheblichen Vorteil vou dein Lefen 
vorsprachen ^und Mühe und Zeit viel Heber auf das Er- 
i^rnea des Sohr^^ibens. verwenden mocktexi, und das kann 
äfh 4ii4ei^r<öit8v ihnen nicht verargen. Müss doch der 
jerv^^aeh»eifte> in ik^mear AMrtüt igebttd^e Blinde eft gvtide 
Mtilie anf daa LefenlenMn i verwenden !• Dan; der ^Ite- 
fGwn tiweiug loder gar. sieht fjMMüA^ i das . GMtil tduroh 
.hartifi AdMt abgeetumpft; tdeftnÄoeli- v«UiandeB»"€kMil 
aber zuuvecken und für den Dienst des Lefens zu bilden, 
d»!m i^hk es dem Blinden oft an Ausdauer. Die ßin- 
Mlnen aber, die; aus irrende am Le£en die Mühe nicht 
g^cbeMt babei^ haben ee auch nadi^ der Stuttgarter Schrift 
erlernt und genügende ITortscbritCe gemacht. -Xieider beben 
(lMpt*Mß,AB9^ wit^ßr 'wedmmm wiSMm;iyiMAi ^e fie 
mlA imiWmikriMi^'^^k^ .-#miu JSfo fmd<0eiebMdmi 
n^lhdem tllf^Baeb fualdili^^^ derrFerirettfung deiiLelme; 
doch ist dies .^mSfl nicht immer möglich. Diejenigen 
£rj¥acha$nel) jedoch, die das Lefen früher in einer An- 
Blalt ,!erlerftt habeu, fetzen ec. dert fort imd verlernen es 
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Schreiben, M Iwekheri von Idten Fr©afld*Tf "d«tf "Mocto«Sh*Yi 
iZeiche» ofi-ak gimz eaitbeilif'h erÄohttet vviM.' Ja. das 
iSohreibon' hat für den Bünde u einen noch größeren Wert, 
.fj» das L^£enf ünd /es macht ihm große sehreiben 

'IkoftolyMMiieiidi^ XehDiwiiifai»bitt«idM<d^^iit]|iiff^ 

.Mbflhatenvif* lir»]ilM» wirj«0f|i4^bigdrii$iltt<ft(Widll»>ftHr 

das liefen uns nicht losfagen, haben bis jetzt ati^dt^^yeiil^ 
4tjrund'flazHv da nach; meiner ü^bei^z^gurig keirte ieindere 
.Sohriit aiien fwofferen • Ainfotfderongen^'lVy' %ntepriöh<!"''wie 
nbeaidie'fStuUgartep. " - 

..•M..>GeD.^Sup. Dr. HolfiiMiten!: lob bib dem Vor^ra^e' dck 

.fla/iistüiiur .«bteh daM 'ödknM wiiiMt«4«i< JBMrtMlIeSfMt- 
.^labdein:.fei iuQne e1rra<ige8olieliieiiij'^i'ki4A»t^4li«d4^ 

i welche lefen ^ 'gelernt haben v naohdein fie 'in ' Aka "^4^lf- 
liciiö Leben übergegang'en find, Mittel zu «(^hafFen, daß 
fie for.tioißii.kiianeat idÖerüerr liodiier 'fagt felbett^tdie 
J^linden! verlö^jieniidaa Lefekii wiederv ' vi'«ii*^fie ein 
•jau«h hsbeii^KddepMM^^il&idadaMiv <g^he ' axuMitf^iiJam, 
miA äää' ljtA m ii Ba ii4kmfVvAmm'Ai\ 'lkt>^ 1 '^^^ " 

ob: fuir die vieleh BHnden; l\relche bÄ«) ddf>Mftd«ljlft««tlAt 

i4ua.- und in t];i.H bürgeriiohe Lebki eitigetifetÄi QfAilP wfeki^fe 
:riie *in eiucr Anstalt gev^'eien fiod^ nielit «tw-as ^csöhehen 
:eiii08e, : damit (ihtLeab giewUge'ititid' gwiäkbiP^Kaliru^g ^e- 

DasE^viAhgeiliiiiii l«i aueh^rst gepredigt und ditaii-^rdi-^gfc> 
schrieben ifvorddri." iMs ist wahv hirifiohtlioh de» ertft^ 
Anfangfla jdet' Kirche Ütirieti. A^r> wi^ ^*i«5e*^ aü'ch,^'^aü 
. das Evaogeltuni erst von da ab die W^U^iUroiiM iMtii^te 
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-«es i00iobliMMA> warde ^ .als. i di« BÜrkiig&lieii \. yeBcMe^Hi 
Torliaadflii waren und den Gkineimkn vovgale(biii'v«rdBn. 

So ist' trotz Xe^rtiuUilaafi^nd' feines f,siiie phi^dta et 
'iatcaib^ntolw Das ist eiu Fuciuuij daran lasiit ficii aichtä 
verändern, und ebenlb werden Sie mir 'Dicht in Abrede 
.atell^s xiaß i(j^e ev<an|geUftchc Kiif che' nicht da wäre, 
«ettn dä8 fiivangt)liUin mcht isis iei&ogesphndbenesiiund 
'aiiin Le£eik»ge0Bbeäeai«siatee» *iiit>^l iJ.' .i^ 
: ;i s t 1 loli ' AadSe ^P*)^ '^d ie Attwasdnii^ \ auf ^ «a»r(bve 

.filktdetk. ;> Idb. &8ei nnfaf«: BUtaden Jkfimiad* wiei mebt 
!i«gelmäÜi^ und -oftei^^iA ^e KirohSs lüfaito-; did wenigsten 
derfelben weidcii la einer Lage icin, wt> ihnen jemand 
recht oit.daa EvaDgeliutn nalie lep^t, foi wie es uns Sehenden 
in taufendeni. von .Schriiien und Büchern nahe kuiumt. 
Ich halte e& daher« Inn meinea^letatati i Gedanken heraus- 
mfag«ti»^fiiir;eiD« Qt^a»gie UsÄh ««pridtestadiAM« h»£lüiilit» 
es möglich ztt maehteat : daß .motfra>81i»dsn ; da» E^angelhun 
^leCeil .li9iuillAjMiIblbaift whniich ,lrodvaUeii latddevft.BHdung 
iMd; ddMfciilSloirenigAif mdilrrede. Dtftfe. Pflioht *Mie 
idh fiir> eine scharf; zu J>räcilirende i oidciung io liiiigt!, 
bis He erfüllt ist. Der Vortrag ^es Herrn Vorredners 
hat gezeigt, daU diel'er Füicht: t^f dem Wege, weiohen 
-twtr , iiiabel: ^alleiii eiiig€b6Magen,(habto, nicht voUsländig 
'{^Ugtd-iat jt ^DahfiT) giavibe<'iol.4 . idaß ..letMsa/ weiSsceSy 
itefvpl^ilnBtirendai i^escfaiBhea- iDiiiski . i ■ . . j > 

f ..!. i£>aliMlilla0t/ts8>l!idi.dMM'hj.^b' to»dh 'di«'Xb9i-iid1ftex 
joiiii« Ai^habeie3;'Ali!nQh fid9trfni& aüi deBOcAlphjibaie 
reibst wcmig;. wenn ich .die Überaeugung; gewönne, daß 
daa Stuttgarter Systfem ' cbenfogut zum Ziele führte, ifb 
i würde : ieb schon^ala geiMtfUei^i iWiisteiubexger- 4emielben 
:aiigeneigt fein. ' i; ! > . ' 
• Wftänjilwageragt jat: die Bl»deD Jillltei^ 
ljU,^ü^%ofJ^ ^m>JMäv^^ Xo wüK«' das^Alliy- 

/difiigjs^fdttr gMOeciitIbe]iliri»d^..«bf^/'d Ideine. £!r«is viin 
BUndea>: nMaii^ bei«: Ulli izufalUg je(taeitliufg^£bndfiiii^^ 
fliptlebt dbolK eigentlich ^ e g e n 'diöfe Behauptübg« »Wir 
kabea i von den Bliudeu itilböt gehurt, daii iie froh waxet, 

4a» Lefieip^i&aoli di^^ier äQiii;»t^.fm..ler»^4 M iia rasch 



tgn fciMba ■ und ijiat^t. bittea^il) nehmt !i4ir;i]ii0i;iiBltt;>ki|pt -m 

; • 1 iM. f glanbc-airoi" aiich ^dev letztej .Vortrag nötigt um 
zu fragen: haben wir nicht eiiie Verpfliohtahg;i dahiii' au 
wirken, daß etwas geschehe? ' 
.-ii Dir. Met^tti >Ich will nur noch befD£rkdB<^ daß idh 
Indoh ala. Pädagoge dariÜMr ;gi£reiU> < habe»' «is dtm i Vor- 
trage des Herrn £öfnerojan'..Y4nadbiiifa^ ii|reMleJfoiiB»l 
Ulid«ndett..£i^biitar/dife Behanntinaohnrig ?dbp Kirid^r mit 
den lateinii<dieii>iUiiaialbachBtaibeii darbtet^ daO-M dabei 
zugleiofa' dii3 mathönkatuobea GruaidbegTiffe ei^uierl nsd 
.'ftiingeübt werden. l ■ m i • : 

f Ein Blinder: Ich bin Steinfetzer, bei mir ist das 
Gefühl durch die Arbeit gehörig abgestumpft; nach der 
-Stuttgarter ^ jBohrift habe » ich die Buehstaben nicht -he rani- 
•e^kstmeii Iwniieii« dlefia Sobnitb uab*' bab«. iob 'l«f«i|i'i{ga- 
Jernt>. woYon JehidbniBewbiai.Heferiiitkamb . ..t <r:> 

t Lebm B«nihardfr»Icb glaidbaj dafl di&Uiodisb firibit 
übe competenteste Urteil abgeben IrönnenJ* Sobibabb ihnen 
.beide Systeme vorj^elegtj alle, felböt die^ ^Teiche in dei' 
Anstalt gewefed find, haben geiagt, daü die Stuttgarter 
■Schrift der Moonachen jiachstehe. ' i. ;i 

Obercontistorialr. Dr. y. MtUb(^> Meine H^rm, '^^r 
,kikmuat ' wohl zuib: i Soblmae > < Iminenr i Wir • tatehttp > • ivo^ 
einem EntBofaeidungamomontot^d iKe »llünber^^ wolcUc|t|lidi 
vulfilUig» i&x'i Qie> fincho •Bufamdiengefiindopi^tbaboiifi« Jbaben 
BB' fHr'ibfe- Pfliohli.^eriBshiiet, 'dan' neue System > treleftois 
-ibneu entgeginge treten idt, nicht ohne vreiteres "von der 
Hand zu weilen, fondem eine Probe damit zu machen, 
»au vexüucheiy ob> fieh>die ^iaehec^bewähreo wü^o^aukI 
ob es geraten fein möchte, darin mehr aa< Iv^ma >*^ir 
ihnkmk dia ^fofidÜttto^- iiMldhftilbiBi jeti|l; i topwht iifini^ vor- 
'jgdkgßf^-'' 6i0> ibaboli «dipifdier . jgeapBooboft' ^ nndi e» <mM, mm 
ein wofentUobevi Boitrag zxx i^doft ''Wcdter ign : mtww^iiön 
Schritte«! f<^in\ durch i.ein^'SricIävvtbg ieetanfetsenV^ 
ficli die hier Hnwefendo Verfammlung zu derSaclie verhüll. 
.Ich bitte daher^ditß diejenigen der geehrten Anwefenden: 
ti . we 1 0'ke Mri|ln»e iaenf • 4^*^ aiieb exiiin die 
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- ' Sftelie m!« Elfer und Uelre Terfolgt wetde» 

[ich erheben. . - ■ • 

■ ♦ 

' ' (Es erhebt fich last die ganze Verfammlung.) 

Wenn nun der Sache ein weiterer Fortgang gcschafi^ 
werden foU» fo wird dazu ein kräftiges Zufammen wirken 
eines größeren Kreifes voh M&nnem nattg fein. Ich 
glanbe annehmen xu düxfen, dttO diejeirfgen, welche Mäher 
an den Arbeiten f%kr die Sache teilgenommen haben, Höh 
ihr auch fbmer nicht entziehen werden. Es sohei&l' tmir 
aber auch zweckmäßig, die 2saiacn der Männer, welche 
unter der ersten Auffordenin^jf ^j^-estanden haben, 7.11 ver- 
stärken. Ich möchte daher bitten, daD aus der Verfamm- 
iung reibst Männer namhaft gemacht würden, von denen Sie 
wOnscheih, daß lie fich fernerhin an unlWm Bestrebungen 
beteiKgen indohten. — Ich möchte fi^en, ob die Herren 
Semifiiitlrdirector Thilo und Dr. Michaelis geneigt wären 
hintumtreteti? ' 

(Die genannten cvklUren ilcli dazu bereit.) 

Dann bleibt mir nur noch iibrirr. rillen den geehrten 
Anwelenden Tür die wohlwollende Teilnahme, welche fie 
der Saclie geschenkt haben, den besten Dank aussa- 
spti^chen. 



Nftchtra.g. . 

In den Berliner Blättern fttr Schule und Er- 
ziehung, hrsgjj^b. von Bonnell, Fiirb rin jrer, Thilo, 
1861 No. 6 u. 8, ist ein mit B. unterzeiclmeter Bericht 
über die beiden abgehaltenen Verfammlungen gegeben, 
welchem Hr. Seminardir. Thilo folgende Nachschrift 
'iAfbgt: 

' „Udferes Erachtetui wui^e in' der Debaitte, aber welche 
vorstehehder Bericht gegeben worden, zwischen fif> 
1 erhäng des Lefens und zwischen Ausübung des er- 
lernten L/cfens im lieben nicht immer streno; unterschieden. 
Tiber Erlernung des Lefena von iSciten der Blinden haben 
ohne Zwetfei fehendö Lehrer, welche den Lefeunter- 
rifsfat erU^leä, eine IroUgAltige Stimme, tmd diefe wbd 
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ihrerreits fich dahin ^^k^&m. j^Quen , daÜ das ^li^nieo 
desLefens bei folobeiit welche yor der £rblioi3||ipg .n^fdi 
mcfat leXea gelernt hetken» naisli beidfi^ Sye|f|ii^ gleich- 
viel Ai'heit inMie*. ,hei »{pichen aber» welche voi: ihrer 
Erblindung den Act des Lefens nicht bloß begriife^, 
londcrii lertig ausgeübt liattcn, iu |i;leicbüm Grade leich^ 
iei unter angemeesener Anleitung. 

Parum bildete auch die Anwendung, ded Moondpbon 
i^stems ai^f ii^rlernung des Lefens gar nicht d^BD eigemh 
liefen GegeastMid der Frage, wohl aber .ob die anerkaombe 
4)m^g0jig vielfsr Blinden gegen die von ihnen . «rl^pte 
l^erekunsl ihr^ Qruf)d im StatCgarter.Syatep^;ha^0,. und 
ob das Moonsche System hoffen lasse, daß* eine (biche 
Abueigunn; ge«^cii die Auäübuiig (Jea Lefena, nachdem 
ea erlernt worden, nicht eintreten werde? Hieruber nun 
kojanen nicht .VoUrinuige endg ü Itig urteilen , lond^ürti 
nur Bünde* Die blinden Lefer aber begründen ihre 
Abneigung g^ep das Lefei^. einatimipig duxoh die Ein- 
r^<?htiuig 4o8 Stuttgarter System und (ehciif.die IJiirache 
von dein Y^irgnügen,. w^b^ iie • . nunn^ehr 
Lefen finden» in der Eigentümlichheit des Moonschi^n 
Systcma. Welcher Sehende nun wollte ihnen dica nicht 
gönnen, da ed doch nur für fie da ist? — Welcher 
Sehende nicht wünschen, an ieinem Teile ihnen die 
Freude mehren au helfen» weldie fie vom Lefen fich 

, , . Xe^ atiiwp^ diafep Sehkuf^ätseft, i^ibedinigt Jl^»: lapi 
aber auch fib^zeugt» daß fowohl diii9 ursprüngl^cfierErr 
lernen des Lefens wie ^ die AusQbung des erlemtcii 

nach dem vereinfachten ßuch:^tabeDlyatenie für die Blinden 
unter allen Umständen leichter und ficherer von statten 
gehen ii^üase, alä nach dem complicirteren. Wenn auch 
namentlich jüngere Schüler die römische Schrift ganz gut 
lefen .lernen^ fo kann, idh do<sh, nicht. aweifeb»«* daQi fiach 
dem feiner gaivßop Anlage , nach, mnAjoher^, §j«Aeynei .^uMth 
g;^n9,^ere Befultf^te ermlt, werden m^ipen« • Jo ^geonge^ 
die Hindernisse find, welche fich der Erreichung eines 
^ieles entgeg eubielie^y um To ^uächei* und ^cherer mif^ 
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dasfelbe auch erreicht werden. Daß aber die einfacheren 
Moonschen Huchatiiben dem lefcnden Blinden weniger 
Hindernisse bereiten als die zurainmcngeletztcrcn romischen 
UncialeD, scheint mir unzweifelhaft und wird nach allem, 
WB8 wir gehört haben, durch die Erfahmngen der Blinden 

r^ibot VeBtatigt . _ 

• • In 'Nr. 9* der genannten Blätter hat Qchder Direotor 
der hiefigen k($n. Blindenanstalt» Herr Dr. Vll^riey, ent- 
schieden gegcü die Moonsche Schrift ausgesprochen, in- 
dem et dabei von der Anficht ausgeht, daß die Moon- 
schen Buchstaben reiu der Willkür entsprossen feien, eine 
Ai^icht', welche ich glaube als., eine nicht richtige ip 
dem obigen (einreichend dargeti^ z)i. hut»en* Ap£ g^ 
wissen ▼ermittelnde»- Festfetzungen nkuss natttrlioh jede 
Schrift 'beruhen, da der hörbare Liiut an fiel) einem andern 
O^iete. der fiiinliohen Eindraeke; angehört, «Is dris (icht- 
bare oder tastbare Zeichen, wir "find aber noch keines- 
wegs berechtigt, eine jede Schrift, welche (ich m ihren 
Zügen mehr oder weniger von der historischen Ausbil- 
dung: der lateinischen entfernt, schon deshalb dfne rein 

willkürliche zu nennen. 

' Wenn Hr.* Dir. Ullericy femer fagt: »»Von allen 
willkürlich erfundenen Sohviftseiohen, deren .es- fehr viele 
gibt, wäre das Alphabet yon Braille in Paris, welcher 
durch Verfetzung von 6 Punkten nicht nur jedes 
Lautzeichen, fondern auch Noten für den Mufikunter- 
richt darstellt, gewiss vorzuziehen'' — fo dürfte er auch 
m* diefer Beliauptung zu weit gegangen fein. Ein jeder 
bUiide wie fehende wird (ich ieiÖht überzeugen können, 
daß' jße Relative Ltige von mehreren Punkten (ich fUr deik 
tastenden Finger nicht fo leicht wi^ anffassen und nn- 
terschfeiden lassen, wie dies mii den' element4reh Moon- 
schen Zeichen der Fall ist. 

Damit der geehrte Lefer felbst darüber urteilen 
kann, wie Braill e*s System im Frincip von dem Moon- 
^heü abweicht, lasse ich hier die BraiHeschen Schrift- 
'lBäoh«h folgen> und zwair' nach der fehr^ dmpfehläh^- 
*ifrw*ten"2dhto]irift: Üj^In^titnteiir des Aveagres. 

4» 



^^O^r]^al mensuel, p.iir M. Guadet, chef de V} 
jieii^enfc ^ l'iottitotion inip^nale 4eo Jeun^s, Av^vglas» 
bpi4«wd dea.IoTafideSi no. 5i^,k Pari^, Aande MoUii^ 

185.5y56, 0,0, ^^F4\net 1856. 

Ayl 6js C|»' D94 £19 • F»« Gyf Hft Iff J»« 
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.... Zur £rlättteruiig bemerke ic^ hier nur» daß die erate 
Eeihe^ toh 10 Z^i^e^ di« fuif . zwei Linien «iehei^den 
Fui^damentalzeiehen find, we|f^e di^ ersten 10 J^aehpftabf^p 

des Alphabets von A bis J und zugleich die Ziffern 
I . . . , dt 0 darätellen. Die /. wuite Reihe der Buch- 
staben von K bis T ist daraus abgeleitet durch den links 
damntergeletzten Punkt; die dritte Reihe voa.U bjs^tJ* 
leu durch J^^^^ daruntcrgefetzte Fuj(ikte; die. vierte 
Beihe, von A»an bis W»U durch den recbtf daruptqr- 
gjefet^Eten Pmtkt, Dif^ fünfte Beihe,,die Jii^rp^cUp)|y^|i 
enthaltfiud, ist aus der ersten d&dmr^h e)it0taikde9| diaO 
dijQ Ppn^tellatiQ^en 4^): .^rstep Reihe um ei^^ ^tuf^ Ü^fr 
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gerückt find. .Dazu kommen dann noch die 6 im Pnncipal»* 
weichehden Supplementarzeichen der 6. Reihe tür i, 
den Apostroph, den «Bindeatrioh und den iiSablenindex. 
hi.r< Der Solu-eibapparal fiir die Brailleecbe Sofaiiit^ bal 
gnrAi» -AhnHlBbMt imik dem hei *-uiis :0lag«fiil^rl«B^ mMk^ 
in. Heb<»U'ii Sohcabsobnk -Hir fi]|«d9- »h^aebilel^ kl 
ttiid 'Ant der ihieHge gcMlhiiikte MnoluiiHk«« iMft^if» 1» 
großer Yollkomniiönfieit- mäßigem Preife Heß^ri. Man 
vergleiche dariiber nocli: Cyclopaedia of ueefui Artß, edf 
by ChnrleB Toinlinsoii, Part t>2 s. v. Printing. 

Js^iae . Vorarbeit zu dem Br^iUeächea SyBtiWK ibildetje 
dat ;yci|fi Cliftrlea Barbier aiifgestelltoi l^tjrsteoi.- Biofer 
Qvdaeto dio» Laiuto in Mgpa^H TubeUe' ton ^ 6t^U«i»if'. 
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iind dfeiitete danii durch ^ zwei Beihen von Ftmkt<Hi aii; 

der wievielsten fitorizuiitiil reihe ein zu bezeichnender 
Laut angehörte und die wievielste Stelle er in dicfer 
iieihe einnahm, fo daß z. B« das Wort „b-ien-f-ait'^ in 
folgenoer Weife geschrieben wurde: ' • ' 

." , . ' -•'.'!' II' . 

* • • • » • • 

Spä^br ordnete BajrbieT'^e Laufe in Ö E^bea und be» 
ü^iqboete fi*diii)Qb.Z«ifiiiiinienateUttog Yoai«)r je-^FwIltftVU 
QimtXbll fioh'^jeddeh nicht bevlUurt haben, u. lüMi'-^i.Mti 
. rOle gme- Riohtung, der das BrAiUfescbe Sjitom HD** 

gehört; i^t wohl nicht aus der eigentlichen 8chriAentwicli^f 
luog ;aJia ; foleher hervorgegjEkngen, fondern au« demjenigen 
Surrogate der Sabrii't, iwelches der berühmte blinde eng- 
lische Mathematiker Saundere^a durch die ,£riind(W;ig 
Caifieir Blindentafel deü Bli||dei|}|BU'M)MEei) fuici^e» worübef 

vom 4iie Fliik>A»^hk#^ Tvm%ßtim W^Umd.ht^ 
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akano BWhämiäMi BnmiiBch'vrdf 1841 vdrgleiche. Ein 

folche» System ist daher auch feinen gefammten Grund«^ 
principien nach von Schriften wie die römische und auch 
die Moonsche durch eine To weite Efluft getrennt, daß 
•faM»^direi(e Yergleichung zwischen ^kam fehr seh wer 
iM imd Ailir Mehl! nach d«r 9kuaa oäwe andein Ml«: bin 
M itS^a»'UDgtHMbm werden« ktt», weihfllb. es mUeioht 
h^Uet •gti#6lea' <«tref m eme i¥effliaii^ng , be? del^ es 
(ich Voi^' allem' um das Verhälfnis des Moonsc^en Systems 
zu den Blindenschriften handelt, welche unmittelbar auf der 
historischen Rafis der lateinischen Schrift stehen, dasBraille- 
sche System gsti' nicht mit hineinzuziehen. Denjenigezi ge^ 
ebrtMl^Lirfeni, welche ein weiteres Intereese an dem geiantON 
ten Gebiete der flUr die Blioden erfundenen Z^ehenfjateme 
nehmen, eyipfehle- ich jedoch , das Brailleicke Alphabet 
mit dem in .-mathenKitiach^ Beziehung viel eonfequenteren 
bei Lachmann a. a, O. S. 17 — -18 zu vergleichen. Als 
Schritt zum Zwecke des Lefens und Schreibens kann ich 
freilich weder das eine noch das andere empfehlen. Man 
hüte ,rich.. alper ^^ohl, Richtungen, welche nicht gerade mit 
d^en des eigei^en Kopfes übereinstimmen, schon deshalb 
als, r^iif^ •willkürliche anzufehen. Was heute noch als 
ifpwejplijnifißig; an^efehea wird, kann vielleicht nach kurzer 
Zeit durch eine weitere fintwicklune die Quelle noch 
ungeahndeter Fortschritte werden. 

Übrigens werden auch die Grundzeichea des Bi aiile- 
ßchen Systems fiir die Vorstellung am besten zurückge- 
führt auf die Formen: 

! L - i ( n \ r Q^L / -J, 

WOdülteb 'die^Seiehen dlofes Systems dock' wtedtnun im 
Beziehung treten m ehiehatlVile dw Formt/K ü^Hi^on^ 
849fteil' Ssrftfems; Ijädem aber^ain» dleftm'Chtmdzeieken die 
de1^flbrig«n Reihen dtifcii bntergefistKledialcntStche Punkte, 
g<*wi88ermaßen als Reihtjnindices (die Interpunktionen 
dorch tiefere Stellung) abi^clcltct Hnd, hat man dabei be- 
ständig auseinandergerissene, ganz verschiedene Functio« 
nett aoHüftfende Elemente l%yr> di^ einzelnen • Laute anfraß 
fttMeii,i'«^^|e^nf«lls''eili <gc0^ Naekleil*«inidf ete'ikcK 
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deutende Erschwerimg ist. Ein audicr Ubelstand ist der, 
dail hier, wie auch bei andern ähnlichen Verfuchen, über- 
liiuipt alles lediglich auf der Keihcntolge der Buchstaben 
in gewöhnUchen Alphabete beruht, die zwar lexica- 
ÜMobe Zmcke iMlst noob ak eine notwendige -angefeheD 
«liirdv'die aber iii'iliguislifloli^ und graminatiBclier fiezi^ 
hung (6 vkl iDbelBtande hat, daß es gans tingeraten ist, 
He Kor Grundlage neuer Schrif^zeichen« m wühlen. (Man 
vergleiche darüber meine bciuilt: Uber die Anordnung 
des Alphabets, Berlin 1^58.) 

Wenn die Blinden dennoch eines fo unt>ehiliiichen 
Systems mächtig zu werden im Stande find — wie dies 
mm fVankritch aas behauptet wird, was ich^ auoh nicht 
beaw^ifebr will'-^' fv .ward- vrenigstens das aHgemein an- 
gestanden -i werden messen/ daß ihnen ein fo einl^Mhes 
wie das MoonSche ist, nicht schwer werden kann. 
.Uribei> rcitiich aber ist es mir, wie man in Frankreich, 
dem Lande fo vieler mathematischer Köpfe ei sten Ranges, 
in dieler Beziehung noch nicht zu etwas angemessene- 
reia gelangt ist. ' • • 

Über die Anwendung des BraiUesehen SyateniB auf 
die Notoa fttr den Unterricht der Blinden ia der Mufik 
-erlanbo' ich «oiV'kein UrtaH anazoiproehefi» indem ich da^ 
I»» nicht eotapelent ' hin. . > 

< ' • ' 



>:.Zum besäern Verständnis dessen, was in dein bis- 
herigen über einzelne englische Schriftfjsteme fiSr Blinde 
(OaU, Laiaa» • Aiston ate.) aageftihrt ist» ibSgen hier nooh 
«b paar hSatorisohe Notiaea Plate finden. • 

' iBi'Jabfo 1$S2 fetite die Soeiefy of Arte for So>t- 
land ' als Frei« ftlr ^idaa beste Alphabet för Blinde eine 
goldene Medaille im Werte von 20 Pfd. St. aus. Es 
gingen im ganzen 19 Systeme ein, von denen Iß zur 
OoQcurrenz kamen. Die Systeme zerfielen in zwei Klassen 
1) folche, welche im wefentlichen auf der bislori- 
«ehen Chnmdlage des vfibisohen Alphabetes beruhten und 
biehr bdor wanig«r "aiodificirt«li| 



»« 
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, U) folcfa^ mlohe von rattoiielleo^Prmdipt«^, hamenfi 

lieh ^tiuDOgraphischeu und nialheinatifecheu , ausgingen. 

Ztir ersten Klasse gehörten von den einn-airanorcnen 
Syfctemeo drei oder vier, zur zweiten alle übrigesk 
äiihOn diel es Zahlenverhältnis gibt einen deutlichefi Finge«^ 
«eig dafür, nach welchor lij^taag hin für dse Mxktmok" 
jjutig dor Blindonschrift: m .«iäniUob .a%dD«im' gdTilUte^ 

. .;Su üenm der ersMn Kksee gehckrt^ dob ^t 'Sntmß-, 
golarfystem von James Gall (Buchhandki in Kdinburg), 
welclier die röitiischen Buchstaben etaik njodiücirte und 
4M.; eckige Formen brachte. f ' 

, Zu 4eQfen dier siroiten Jsj^dasee gehörte* das System 
Ypii Lucas, welches, ifiitor/ vtoii dar' Londött Sodäeijp foi 
tea«|iiiig the Btind ta«treadi'Aiigisiieimiaeii/Iwfi«deu- MvmeBt 
4t» ipiMMtiiohe SysteuiL v» Fr6iiev'''w6^hM "SpStefr-^lii 
.«foMDd .BUndf)iiin9titnte' in Liverpool .aiig6noiilflneii>wuiodd. 

Die eingegangenen Systeme i wurd^en 1^3 den' eng*- 
lischen Blindeninstituten zur Bejfutacktuag zugeacliickti; 
Als ton (t 1846), welclicr 1828 in Glasgow, ein Büö- 
4cninstitut ^e^r^ndet halte^.-schlug«^ wie dies auoh d^r be- 
-jneits veräto-rbene Dj^. F-i^ getan hatte, die Annabm^ ddr 
YdmiMhiMi Mtuvukdbn .roTi - und flen Frais .-Wunde .in deioifii»- 
rieht vom 31. Mai 1837 dem Dr. Fry lugesprocbemd-^ston 
hat nach feinem System die ganze Bibel in 19 ^ndcn 
drucken lassen, von denen 4 das Neue Testament enthalten. 

Gair» Sohn verließ apilttii- daß System Coinea Vaters 
und n^üiÄP die late^Aiechcn Majuskeln und Minuskeln an 
(ind ili<9i i3ritish .ai|d forei^ Bihlo Society ( iieü darin 
mehrere Schriflffo- ^^tfoitl^ivii Mür das l^\vaiäm£§\{ «4n 
Bjästol wurdsp ti}nl|BrXeitiu% von «'W.«Ta}C'iov^v«lI York 
fek VHM: donrh J.£,iS|4;rloK inOLreflfioii WerlDöfm 
,S^en Majuskeln und Mawiekelv.g^draißki. AndK Etetaiil 
G. Johnson, tan^ble Typography^ or bow the Blind^read. 
Londoh 18|)äi .i«t»tbiik die lateinischen: i^Ujuskeln^: und 
Minuökein. - , • f. 1- r 

: ' VoHki^fili stenographischen %steiiien>^euthält{;daA von 
liucas gerade LimMi^-l^ndJibegeilniiiid vit^e-'^enbliitfui^ 
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gen einer gerade^. Linie oder einee Kreisbogens mit 
einem Ideinen Kreife. Eiofftolier lin4 die Formen in dem 

phonetischen Systeme von Frere, welcher die Bnstro- 
phcdonschrift einführte. Aus deui Fr^üresche iat nun das 
wefentiich vollkommuere von Moon hervorgegangen, 
welcher, abgcfehcn von den Mäni^eln der Orthographie, 
die historische Griindhige des römischen Alphabetes mit 
den stenographischen Forderungen der Einfachheit der 
Formen und der größeren mathematischen Bestimmtheit 
in glQcklicher Weife zu verbinden gewusst hat, fo daß 
icli lein System entschieden für das beste trnter allen 
bisher bekannt gewordenen halte, obwohl ich ea noch nicht 
in allen Beziehungen für schon abgeschlossen erachten 
kann. Wir dürfen dabei nicht verkennen, daU gerade 
in diefer Yermittei^ipg die Hauptbedeutung des Moon- 
sehen Systems liegt 

Während nun Fr^re in den von rechts nach links 
gehenden Zeilen die Buchstaben von rechts nach links 
umlegte, hat es Moon vorgezogen, auch in diefen Zeilen 
allen Buchstaben diefelhe Stellung zu l)elassen, welche 
fie in den nach rechts gehenden Zeilen haben. (Vgl. 
oben S. 33). Ob er daran recht getan, möchte ich lieber 
noch dahingestellt fein lassen. Lasst man es fiir den 

Druck wie für das. Schreiben bei der Fr^eschen Weife, 

•■I 

fo hat man den Vorteil, daß, wenn man das mit dem 
Griffe^ vertieft beschriebene Blatt von rechts nach links 

umwendet, man die Schrift fofort ganz ebenfu wie die 
Druckschrift als eine erhabene Icfen kann, nur mii d« in 
Unterschiede, daß dann «lie Zeilen, welche ursprünglich 
nach rechts gingen, nach l^uks gehen, und umgekehrt. 
Es macht fich dann ulfo das, was die Heboldschc Schrift 
durch das Umlegen der Buchstaben erreiclit, hier gap^ 
von (elbst, Es ist dies ein Umstand , der allerdings ftlr 
die Bnstrophedonschrift spricht, jedoch in der Fr&re- 
schen, nicht in d^r Moonschcn Weife, und der uns für 
diefclbe einen neuen nicht unwichtigen (Tenchtspunkt 
erößhet. Man beachte dabei, daß ja überhaupt <lie Bu- 
strophedonschrift die. Brücke gewefen ist, durch eiche 
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mftn Ton der nach links geSienden Schrift zu der nach 

rcch(3 geheiHlen hinübergeleitcjt \^or(lcn ist. Vrgl. Franz, 
ElcmcYita Epigraphices Graecae, ]>. 35. Auch die eigentüm- 
liciie AnordouDg des Kiinun'.ilphabcts, zu dem das Moon- 
8che ebenfalls in naher Beziehung steht, ist nach Dr. F. Her- 
rn et (Gerntaiiische Runen, Zeitachr. fiir Sten. VI, 67 — 82) 
«08 der Bustrophedonschrift hervorgegangen, 

Moon geht Torwarts und rfickwärts, ohne fleh an 
den Wendepunkten zu drehen und hebt damit die Symme** 
trie der ursprünglichen Furchenschrift auf, bei welcher 
eine Zeile «renan das Spieirclbild der diffelben Worte 
darstellenden cntgegengefetzt gerichteten ist. Der Name 
Bustrophedonschrift passt daher auch strenggenom- 
men nicht mehr aof feine Schrift, weshalb man (le wohl 
zur Unterscheidung mit dem von Herrn Gen.-$up, Dr. 
Hoffmann gebrauchten Ausdrucke: Serpentinen- 
sohrift 'benennen kannte.*) OUkbe man allen Buchstaben, 
ähnlich wie den schönen griech.-lat. A, 1, 0, T etc. nach 
rechts und links fymmetrische Formen, was auch aus- 
führbar wäre, fo würden beide Schriftarten zufarameu- 
falleu und dadurch den Blinden ein neuer Vorteil gewährt 
we]*den. — Vön beiden Arten der Schriilwendüng ' ist 
noch dne dritte, befbnders in Buneninschriften. vorkom- 
mend^ zu unterscheidieii, bei welcher fich die eigenfliioli' 
nur eine, sfÄts nach derfelbeih Seite hin fortschreitende 
Zeile bildende Schrift bandartig in den verschiedensten 
WinduDfren nach oben, unten., rechts, iinkb hinwendet, 
\scshall> mau diele: Band- oder Spiralschrift nennen 
könnte. 

Stenographische Kürziiilgen hat Moon nur für 'die 
Endnibeh -ing, -näss, -ment, -tion, fowie ein t^foit- 
deres Zkllchen itlr land äu^enominoA. 

Von dem blinden G. A. Hughes, der eine Bfinden- 

lehranstalt in Westminster Bridge Road, London, errichtet 
hat. erschien: A new embossed Alphabet for the Blind, 
welches auf ähnlichen Principien wie das von Braille beruht. 

*) Vielleicht könnte man sie ooph beseiehnender Krebs s ehr ift 
nennen. ' ' ' 
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Ich kann aber, wie schon hemerjkt, diefe mchiung. trotz des 

theoretischen Interesses, welches fie hietet, fÖr eine allge-* 
meine ßlindenschrift nicht als eiiipichleabweiL eiacliten. 

In den vereinigten Stafiten, wo man feit 1831 BUndeu- 
lAStitute errichtet hat, stehen. ücU bei'oa^ers zwei Systeme 
gegenüber: das des Dr. Howe in Boston, eine nicht 
fehr «nspreohende Umfoimung der IftteiniBchen Minuskeln, 
welches n^s^h dem wohl etwas au fehr lobenden Berichte 
fiher die Londoner AussteHiing in 14 (nstiiaten eingeführt 
ist, und das von Ch. Friedländer in dem Institnfe zu 
Philadelphia eingetiihite der römischen MajusUehi 
Ein drittes aus den iuteinischen Majuskeln und Minuskitln 
hcsjbehendcö ist in dem Blindeninstitut in Virginia un- 
genoramen. (VgL L'Instituteur des Aveugles 1SÖ5/56.) 

In . Deutschland hat außer der Stuttgarter Schrift» 
4en römischen Majuskeln, n, a. Dr. W« Lach mann .in 
Braunschweig, ein Bruder des berOhmten Philologen« die 
lateinische Schreibschrift mit großen* und kleinen Buch- 
stabt:ii angewandt, wie dies auch in Frankreich der erste 
Begrüiider des Blindenunterrichtes , der im März 1822 
gestorbene Valentin Haüy, getan hatte , welcher ieit 
1784 die ersten Verfuche machte erhabenen Druck für 
Blinde heranstellen» Auch in Wien druckt Miyusli^eJn 
und Minuskeln* 

Sollte es gelingmi mit der Einfaohheit und. leichten 
Tastbarkeit des Moonschen Systems eine die störenden 
Aiid wüchse des gegenwärtigen verwilderten Gebrauclieb 
vermeidende, die richtige Veruiittelung zwischen dem 
phonetischen und etymologischen Princip tretende Ortho- 
graphie zu verbinden, was f^r das deutsche durchaus 
kflinf» ixnfiberwindlichen Schwierigkeiten bietet» To dürften 
wio .wohl die Hauptfordenmgent welche an «ne allge- 
meine. Blindenschrift zu stellen ünär als im wefenttichen 
gelöß betrachten können. Für das englische, wo die 
Lautverhältnisse in fo eigentümlicher Weife von den ur- 
sprünglichen abgewichen find, wird allerdings die Er- 
reichung diefes Zieles wohl noch eine weit längere Arbeit 
und viel härtere Kämpf)^ ' Vordem als bei uns* Daß 
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aber an der Erreichung diefes Zieles den feh enden ebcu- 
fo gut witi den Blinden, und vor allen den Pädagoo^en 
gelegen fein muss, wird \vol kein denkender und prüi'eu- 
der Kopf leugnen wollen. 

Es scheint mir nun, als ob diejenigen Herren, welche 
lüb Qegner desMoonachen Systems aufgetreten find, fieh die 
Kluft swiscben den rSanschen Buchstaben und den Moon- 
sehen viel größer gedacht haben, als He wirklieh ist 
Sie scheinen mir den Ümstand, da6 die Moonschen Zeichen 
ju doch überwiegend nur als graphische Vereinf achungen der 
römischen Uncialen anzufchen find, nicht irenu^^ ins Auge 
gefasst und dadurch eine zu schroffe ^Stellung gegen 
die Moonächen Bestrebungen eingenommen zu haben. 
Beide Schritten, folhe ich meinen, könnten In jeder Blinden* 
anstalt fehr gut (ich nnterstfttzend nebeneinander gehen. 
Wo aber das System etwa noch einzelne Mängel zeigt, und 
es ftXr abfolnt yoUkommen zu erklären, ist hier wohl nie- 
mand eingefallen, mir felbst am wenigsten, — da cKirfen wir 
nicht ohne weiteres das gute mit dem minder guten ver- 
werten, fondern haben die Pflicht, das gute darin festzu- 
halten and zu pflegen, das weniger gelungene aber mit 
möglichst Torfichtiger Obeflögung im Geiste des Systems 
zu bessern und fo anf dem gut gelegten Ghialide das Ge- 
bäude zu fdner Vollendung zu filhren, and aa feiner 
allgemeinen Anetfcennung mitzuwirken. 

Ich glaube daher diefen Bericht nicht besser schließen 
zu können, als indem ich den Wunsch und die Hofinvmg 
ausspreche , daß auch die jetzigen Gegner des Moonschen 
Systems, wenn He fich nor erst mit den Beziehungen der ver- 
schiedenen Alphabete zu einander etwas W^ter werden 
verträut gemacht haben, fich ebenfalls bald mit denn Ge^ 
danken «hier Vereinfachung der Schrift f&r die Blinden, 
wie er in dem Moonschen Systeme feinen Atisdruck ge- 
funden hat, befreunden werden, und daß es dann der 
guten Sache nicht an der geistigen und materiellen Un- 
terstützung fehlen möge, die ^u ihrem ferneren Gedeihen 
erforderlioh ist. 

DfMk TVB Gl OvtlwoliBildt M 00* tat IMUm. 
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Druckfehler, 

am deren Berichtigung gebeten wird. 

8. 4» Anmefkmig, Z, 8 liei: BeHaw statt BaJitar. 

8. 24, Z. 16 T. n. liea: Raoeh statt Baner. 

S. 24, Z. 14 y. 0. ües: Seiteck statt Lerbeck. 

& 29, Z. 9 Q. Jies: Hebotd^a Schieibselmle für Bliade. 

S. 29, Z. 6 T« e* Hes: Yon links nach recfafa. 



